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Zur Grientlage.
Nur dürftig ſind die heute vorliegenden Nachrichten und

eng Neues iſt von dort zu melden, wo eine Maus mit
nmtlichen Leuen, Tigern und Leoparden aus dem Zwinger
s ſeligen Königs Franz ſeinen Spaß zu treiben ſcheint.mer noch ſind die Jan nene des europäiſchen Konzerts
h nicht zum Stimmen gebracht mag man auch noch ſo ſehr

den guten Willen dazu haben, alle Diſſonanzen zu beſeitigen, es
pt. immer noch nicht völlig. Hanotaux hat
s größtmögliche Jntereſſe, während der Friſt bis
Rontag, die er ſich geſtern von der franzöſiſchen
deputirtenkammer r at etwas zu Stande zu bringen,
das zugleich Rußland befriedigt und dem franzöſiſchen vielköpfigen
Souverain“ mundgerecht zu machen iſt. Er möchte gar gern
Mwas, was wie eine Konzeſſion an Griechenland ausſieht, er
reichen und der Kammer präſentiren können. Frankreich ſcheint
z wünſchen, daß die Blockade einen „friedlichen Charakter“
tagen und ſich „vorerſt“ nur auf Kreta erſtrecken ſolle. Ob
deſe Waffe „ein hölzernes Eiſen“ irgend welchen Erfolg
wielen und ob ſie, ein bloßes Spiel, den Dreibundmächten an
pehmbar gemacht werden könnte, iſt mehr als zweifelhaft.
Jedenfalls ſcheinen von franzöſiſcher Seite Vorſchläge in dieſer
Richtung gemacht zu ſein.

Mit welcher n r im Uebrigen die helleniſche Regierung
ja Werke gegangen iſt, erhellt aus dem ganz eigenthümlichen,
len Geſetzen internationaler Beziehungen geradezu ins Geſicht
ſhlagenden Benehmen des griechiſchen Admirals Reineck.
Griechenland hatte ſich bisher als der Mandatar der Chriſten
quf Kreta aufgeſpielt und erſt noch in ſeiner letzten Note ein
Plebiscit verlangt, deſſen Ergebniß natürlich als für den An
ſhluß an Griechenland günſtig gedacht wurde. Nun ſtellt ſich
heraus, daß die griechiſchen Bevollmächtigten eine recht zwei
dentige Rolle geſpielt haben Sie haben die Aufſtändiſchen
völlig getäuſcht über die Lage und ihnen alle Aufklärung
über die Beſtrebungen der Mächte vorenthalten. Jn Athen
wurde behauptet, daß die Kretenſer nichts von dem Vorſchlage
einer Autonomie im Sinne der Mächte wiſſen wollten, jetzt
erfährt man, daß auf Kreta dieſer Vorſchlag verheimlicht worden
war, daß alſo die Kretenſer gar nicht in die Lage gekommen
waren, ſich für oder gegen zu entſcheiden. Die Herren Griechen
dachten aber im Trüben zu fiſchen und ſind hierin durch die
Einmiſchung der Admirale r unangenehm r worden.

Mit Bezug darauf läßt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“
aus Wien telegraphiren

In hieſigen poliliſchen Kreiſen iſt die Ueberzeugung vor
herrſchend, das unqualtfizirbare Vorgehen des griechiſchen Admirals
Reineck müſſe nicht nur die einmüthige Verurtheilung der ganzen
zwiliſrten Welt finden, ſondern auch die Bewobner von Kreta
überzeugen, daß die griechiſche Aktion keineswegs den Vortheil der
Inſel, ſondern den eigenen Nutzen Griechenlands bezweckt.
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Hinter der Maske.
Literariſche Plauderei von Theodor Kraus (Kaſſel).

„Nomina sunt odiosa.“

rer

zu umgeben
und ſich einen Stammbaum altadeliger Ahnen anzudichten. Bei

und

und Keiner Geiſter zu werfen.Salanieeke erfordert es, daß wir bei dieſer

kleinen Revue den Damen den Vaortritt laſſen. Sie haben im
Verhältniß zu ihrer Anzahl thatſächlich den ſtärkften Gebrauch
von der Maske des Pſeudonyms gemacht, und nicht allein bei
uns: auch die bekannteſten Frauennamen der Auslandsliteratur,
wie George Sand, George Eliot, Ouida, Neera, Gyp, Henri
Gréville ſind bekanntlich nur geborgt. Die deutſchen Frauen
hatten bis vor recht kurzer Zeit noch mit dem eingewurzelten
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großmächtliche Bombard ment war durch die eigenſte Schuld
Griechenlands herbeigeführt und es ſei daher zu erwarten, daß die
Jnſurgenten nach erfolgter Aufklärung über die Abſicht der Mächte,
Kreta die Autonomie zu ſichern, gegen Griechenland geſtimmt
werden müßten.

Auch die Pariſer Journale verurtheilen auf das
Strengſte das Vorgehen des griechiſchen Kommandanten Reineck,
welcher die friedlichen Kundmachungen der europäiſchen Admirale
an die kretenſiſchen Chriſten entgegen ſeinem Verſprechen nicht
übermittelte. Der Umſtand, daß die Aufſtändiſchen die Abſicht
der Großmächte, betreffend die Autonomie Kretas, nicht gekannt
haben, beweiſe gleichfalls die böſe Abſicht Griechenlands. Es
ſei zu befürchten, daß die griechiſche Regierung, wenn die Mächte
wirklich das Plebiscit bewilligen, ähnliche falſche Umtriebe in's
Werk ſetzen werde.
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Wie man der „Pol. Korr.“ aus Athen meldet, haben die
Truppenkommandanten in Theſſalien den Befehl erhalten,
jedem Konflikte mit den türkiſchen Grenztruppen
aus zu weichen und nur euentuelle Angriffe energiſch zurück
zuweiſen. Da die türkiſchen Truppen den gleichen Befehl haben,
ſo leben die Friedensausſichten wieder nen auf. Die Abreiſe
des Kronprinzen Konſtantin zur theſſaliſchen Armee ſoll auch
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ſein. Der
größte Theil ſeines Stabes habe ebenfalls Contreordre
erhalten und verbleibe bis auf Weiteres in Athen. Von der
Grenze wird übrigens Athener Blättern gemeldet, daß die
türkiſchen Notabeln in Detrimo und Argyrokaſtron ſchon infolge
der groben Ausſchreitungen der halbverhungerten türkiſchen
Truppen ſich verſammelt und beſchloſſen hätten, etwa ein
rückenden griechiſchen Soldaten keinen Widerſtand zu leiſten,
ſondern ſich ſofort zu übergeben. Sie haben auch bereis ein
in dieſem Sinne gehaltenes Schriftſtück verfaßt, das dem
erſten einmarſchirenden höheren griechiſchen Befehlshaber über
geben werden ſoll.

Verſchiedenen türkiſchen Armeelieferanten wurden geſtern
beträchtliche Summen aus der Civilliſte des Sultans ausbe-
ahlt. Die Verpflegung der Grenztruppen bereitet infolge derWlechten Straßen, des üblen Wetters und des vielen Schnees

Schwierigkeiten. Au
Stockungen fort die
nehmen.

Geſtern iſt der dreißigſte Militärzug mit dem 38. Redif
Bataikllon nach Salonichi abgegangen.

Der König von Griechenland hat die Rückberufung der
Schiffe „Hydra“ und „Miaulis“ angeordnet, weil er befürchtete,
man werde unter irgend einem Vorwand zwei der ſchönſten
Schiffe Griechenlands in die Luft ſprengen. Gegenüber einem
däniſchen Oberſt beklagte ſich der König lebhaft über den
engliſchen Konſul Billiotti, welcher die Thatſachen falſch dar

der Verbindungslinie dauern die

ſtelle. Der König ſprach ſich einem Deputirten gegenüber dahin
D

gegen weibliche Federn zu rechnen, und ſie pflegten
darum und pflegen noch jetzt ſich mit Vorliebe männliche Namen
beizulegen oder doch ein Pſeudonym mit abgekürztem Tauf-
namen, der den weiblichen Träger nicht verrät. So ſchrieb die
ehemalige Hofdame Eugenie John in Arnſtadt unter dem Namen
„E. Marlitt“, und ihre Erbin in der Gunſt der Gartenlauben-
leſer, Eliſabeth Buerſtenbinder, hat ſich als „E. Werner“ be-
kannt gemacht. Als „Golo Raimund“ erſchien Frau Bertha
Frederich in der Literatur, deren Gatte, Dr. Eduard Frederich,
in den fünfziger Jahren den „Hannoverſchen Kourier“ begründete.
Die intime Freundin Saphirs, Marie Gordon, zeichnete (ihre
zahlreichen Luſtſpiele mit dem Autornamen „Alexander Bergen“,
Karoline Pierſon ihre Romane mit „R. Edmund Hahn.“ Der
luſtige „Hans Arnold“ iſt im Leben eine Baronin von Bülow,
„Moritz von Reichenbach“ eine Gräfin BethuſyHuc. Als
„Emil Roland“ hat ſich die jugendliche Tochter des oldenbur-
giſchen Miniſters Janſen raſch einen Ruf geſchaffen, und ihre
damensgenoſſin Emilie Mataja in Wien gehört als „Emil

Marriot“ ſeit einer Reihe von Jahren zu den wenigen be-
merkenswerthen Talenten der neueſten öſterreichiſchen Literatur.
Fräulein Leonie Meyerhof hat ihren Geburtsort Hildesheim
zu dem Pſeudonym „Leo Hildeck“ benutzt, und die Berliner
Schriftſtellerin Frau Ullo Waolff ſchreibt ſtets unter der männ-
lichen Maske „Ulrich Frank.“ Daß ſich hinter „Oſſip Schubin“
ein Fräulein Lola Kirſchner verbirgt, iſt ziemlich allgemein be-
kannk. „E. Vely“ iſt die Abkürzung des hugonottiſchen Namens
Couveky, den die vielgeleſene Verfaſſerin als Mädchen trug.
Gkeichfalls einer Hugonottenfamilie entſtammt Fräulein Jlſe
Levien, die als „Jlſe Frapan“ ihre dichteriſche Werkſtatt vor
einigen Jahren von ihrer Vaterſtadt Hamburg an den Zürichſee
verlegt e Die feinſinnige Lyrikerin Betty Paoli hieß richtig
Betty Glück; zwei andere begabte Dichterinnen Oeſterreichs,
Chriſtine von Breden und Alberta von Maytner haben ihre
ariſtokratiſchen Namen mit bürgerlichen Pſeudonymen vertauſcht:
ſie heißen „Ada Chriſten und „Margarethe Halm.“ Das
bekannteſte ähnliche Beiſpiel aber um die Reihe nicht in dasEndloſe zu dehnen bleibt ohne Iweifel der ſchöne Dichter-

name der rumäniſchen Königin: „Carmen Sylva.“
Auch andere gekrönte Häupter und fürſtliche Perſonen

haben Rang und Würde abgelegt, um in der Oeffentlichkeit
erſcheinen zu können. Der gelehrte König Johann von Sachſen
nannte ſich in ſeinen Werken „Philalethes“, d. h. den Freund
der Wahrheit. Prinz Georg von Preußen, der Einundſiebzig
ährige, hat als einfacher „Georg Conrad“ eine große Zahl
ramatiſcher Werke verfaßt und veröffentlicht, ebenſo der ver

ſtorbene u Elimar v. Oldenburg unker dem Namen
Anton Günter.“ Der Vater der Kaiſerin von

Herzog Maximilian v. Bavern, war ein begabter Novelliſt, der

forte drohte, den Betrieb ſelbſt zu über

re z
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h2 m uaus, daß Europa weniger wegen der Annexion Kretas be-
unruhigt ſei, als wegen der Thatſache, daß Griechenland ſich
als ein Element der Kraft und des Lebens im Mittelmeer
erwieſen habe. Die Mobiliſirung der Flotte ſei mit außer
ordentlicher Schnelligkeit durchgeführt worden und habe viel
Eiferſucht hervorgerufen.

Dentſches Reich.
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern Vormittag eine

gemeinſame Spazierfahrt. Um 1 Uhr Mittags fand im könig-
lichen Schloſſe anläßlich des Geburtstages des Prinzregenten
von Bayern eine Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher außer der
nächſten Umgebung des Kaiſerpaares geladen waren: der Oberſt
kämmerer Erbprinz zu Hohenlohe-Oehringen, der Miniſter des
königlichen Hauſes v. Wedel, der Reichskanzler Fürſt zu Hohen
lohe-Schillingsfürſt, der Staatsſekretär des Auswärtigen, Staats
miniſter Freiherr Marſchall v. Bieberſtein, der Wirkliche Geheime
Rath Unterſtaatsſekretär Freiherr v. Rotenhan, die drei Kabinets-
chefs, die W der königlich bayeriſchen Geſandtſchaft amhieſigen Hofe der Geſandte Graf v. Lerchenfeld Köfering

war durch Unwohlſein am Erſcheinen verhindert die ſtell
vertretenden Bundesrathsmitglieder, bayeriſchen Miniſterial-
direktoren Freiherr v. Stengel und v. Herrmann, ſowie die
bayeriſchen Miniſterialräthe v. Heller und v. Geiger; ferner
der bayeriſche Generalmajor Freiherr d v. Bimbach und
Dornheim und der Einführer des diplomatiſchen Korps,
v. Uſedom. Die Tafel zählte 33 Gedecke. Am Abend um
7 Uhr nahm der Kaiſer an einem Abſchiedseſſen für den
Oberſten v. Bülow im Kreiſe des Offizierkorps des 4. Garde
regiments zu Fuß theil.

Der „Poſt“ zufolge entſprechen die Mittheilungen über
die Theilnahme des Kaiſers an dem Regierungsjubiläum
des Königs von Schweden nicht den Thatſachen. Der
Kaiſer wird ſich durch einen Prinzen vertreten laſſen. Betreffs
der Nordlandreiſe nimmt man an, ſaß Norwegen wieder
deren Ziel ſein werde. Bindende Entſchlüſſe ſind aber noch
nicht gefaßt.

Kaiſerin Friedrich wird am nächſten Mittwoch in Berlin
eintreffen, um an der Hundertjahrfeier theilzunehmen, und ſich dann

gerem Aufenthalte nach Schloß Friedrichshof bei Homburg
egeben.

Die „Weſtminſt. Gaz.“ ſchreibt Es iſt möglich, daß die
Rückreiſe der Königin von Großbritannien von der Riviera durch
Deutſchland erfolgt und die Königin einige Tage bei dem
Großherzog von Heſſen in Darmſtadt weilen und der Kaiſerin
Friedrich einen kurzen Beſuch auf ihrem Schloſſe im Taunus ab-
ſtatien wird.

Nach dem von dem Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes Landrath
von Meiſter erſtatteten Bericht ſind dem Comité für die Errichtung
eines Kaiſer Friedrich-Deukmals in Kronberg der Reichs-
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ſich als ſolcher des Pſeudonyms „Phantaſus“ bediente, während
ſein öſterreichiſcher Namensvetter, der ſpätere Kaiſer Max
von Meriko, dieſe Namensänderung bei der Herausgabe ſeiner
poetiſchen Werke verſchmähte. Hinter dreien der bekannteſten
Literaturnamen Oeſterreichs verbergen ſich, wie jedermann weiß,
hochadeliche Träger: Friedrich Halm, Anaſtaſius Grün und
Nikolaus Lenau. Dagegen hat ſich einer, der von Geburt ein
„König“ war, wgit dem Pſeudonym „Kaiſer“ noch eine Stufe
höher erhoben es iſt dies der fruchtbare Romancier Ewald
Auguſt König, der auch unter dem Namen Ernſt Kaiſer ſchrieb,
und ein höchſt eigenartiger Zufall fügte es, daß dieſer literariſche
„Kaiſer-König““ mit dem wirklichen Kaiſer-König Wilhelm I.
am ſelben Tage (9. März 1888) aus dem Leben ſchied.

Eine ganze Anzahl von Romanſchriftſtellern, die ſich
namentlich in den ſechziger und ſiebziger Jahren großer Be
liebtheit erfreuten, ſchrieben unter entlehnten Namen. So hieß
„Johannes v. Dewall“ in Wahrheit Auguſt Kühne. „Philipp
Galen“ nannte ſich der hochbetagte Oberſtabsarzt Lange, der
ebenſo wie „Gerhard Amyntor“ Major a. D. Dagobert
v. Gerhard in der Penſionopolis Potsdam ſein Heim hat;
„Robert Byr“ iſt der abgekürzte Name des Rittmeiſters Bayer
in Bregens, eines Schwagers von Alfred Meißner. Daß
„George Taylor“ nicht etwa ein Englänger iſt, wird der
Heidelberger Theologieprofeſſor Hausrath den Verehrern von
„Klytia“ und „Antinous“ gern beſtätigen, ebenſo wie „Gregor
Samarow“ keinen ruſſiſchen Autor, ſondern den hannoverſchen
Regierungsrat a. D. Oscar Meding, den erfindungsreichen
Schöpfer von weit über hundert Romanbänden bezeichnet.

Auch unter den Lyrikern haben viele ihren wahren Namen
zeitweiſe abgelegt. Ganz und gar hat dies Martin Greif
gethan, der von Haus aus Friedrich Hermann Frey hieß, mit
Bewilligung des Königs von Bayern jedoch ſeinen Dichternamen
auch ins bürgerliche Leben übernehmen durfte. Der unglückliche
Hieronymius Lorm, der ſeit vielen Jahren blind und taub zu-
gleich ſein Daſein tragen muß, kam als Heinrich Landesmann
in Mähren zur Welt. Günther Walling, der vor Jahresfriſt
in Dresden ſtarb, trug eigentlich den Namen Karl Ulrici; der
große Chirurg. Richard von Volkmann, der lange eine Zierde
der Halliſchen Univerſität geweſen, hat ſich als „Richard Leander“
unſern beſten Lyrikern beigeſellt; und daß der welt und reim
kundige „Mirza Schaffy“ mit Friedrich Bodenſtedt identiſch war,
wußte man nicht immer ſo genau, wie heute.

Was für die Ergreifung eines Pſeudonyms in zahlreichen
Fällen ausſchlaggebeud ſein mochte, war der Umſtand, daß der
eigene Name zu wenig günſtig erſchien, ſei es, daß er zu häufig
vorkam, wie Müller, Meyer, Schmidt, ſei es, daß er unſchön
klang und ſchwer zu behalten war, ſei es endlich, daß er für
ſeinen Träger aus andern Gründen unbeguem war. Den



kanzler Fürſt zu Hohenlohe, Fürſt Bis marck, die Präſidenten
des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes, der Vize Präſident des
Herrenhauſes, faſt ſämmtliche Miniſter und eine große Zahl Parla-
mentarier und angeſehener Perſönlichkeiten aus allen Theilen des
Reiches beigetreten.

Fürſt Bismarck hat, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“
melden, auf die ſeitens des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe
an ihn gerichtete Einladung zur Centenarfeier am
22. März in einem verbindlichen Schreiben ſein Bedauern
ausgeſprochen, daßſein Geſundheitszuſtand ihn hindere,
an der Feier Theil zu nehmen.

Von den befreundeten Höfen werden zur Feier
des 100. Geburtstags des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm I.
beſondere Vertreter nach Berlin entſandt. Angemeldet ſind ſchon der
Kronprinz von Rumänien, der Graf von Flandern, der Kronprinz
von Schweden und Norwegen, der Herzog von Connaught, ſowie ein
beſonderer Botſchafter der Königin der Niederlande. Ebenſo
werden aus Oeſterreich, Italien und Rußland Prinzen
erwartet. Von den deutſchen Fürſtlichkeiten wird die
große Mehrheit in Berlin erwartet, obenan der Prinzregent von
Bayern, die Könige von Württemberg und Sachſen, die Großherzögevon Baden und von Sachſen-Weimar. Dagegen dürften der Groß

herzog von Oldenburg, der noch jüngſt aus Anlaß des Kaiſers-
geburtstags in Berlin war, und die Herzöge von Sachſen-Meiningen
und von Sachſen-Coburg-Gotha bei der Berliner Feier fehlen.
Ebenſo iſt mit Rückſicht auf ſein hohes Alter Fürſt Bismarck ver-
hindert, nach Berlin zu kommen, um an der Feier theilzunehmen.

Einen ſehr ſchnellen Verlauf nahm geſtern im
Reichstag die Berathung der Vorlage über die Errichtung
einer Gedenkhalle zu Ehren der im Feldzuge 1870/71 ge-
fallenen oder ſchwer verwundeten Krieger. Ein beſtimmtes
Projekt liegt dem Vernehmen nach noch nicht vor es iſt zwar
gemeldet worden, es beſtünde die Abſicht, die Bewilligung des
Reichstags natürlich vorausgeſetzt, ein Bauwerk in Berlin zu
errichten, das ſich, von der CharlottenburgerChauſſee unterbrochen,
im Halbrund vor das Brandenburger Thor legt; dieſer Bauplan
iſt indeß bisher nur „als Problema“ erwogen worden. Nach-
dem der Reichskanzler ſeine Erklärung abgegeben hatte, er-
klärten ſich nur die Sozialdemokraten dagegen. Die Vertreter
der einzelnen Parteien verzichteten einer voraufgegangenen Ver
einbarung entſprechend, nachdem der Abg. Dr. Bachem den
Antrag auf Verweiſung an die Budgetkommiſſion geſtellt hatte,
auf das Wort, zumal der ſozialdemokratiſche Abg. Singer, der
ſich gegen die Vorlage überhaupt und ſomit gegen den Antrag
Bachem erklärt hatte, zu keiner Erwiderung Anlaß gab. Wann die
Kommiſſion die Vorlage berathen kann, muß vor der Hand
dahingeſtellt bleiben. Zunächſt fällt in die Wagſchale, daß
der Reichstag bis zum Ende des Mongts, wo der Etat nach
der Verfaſſung unter allen Umſtänden fertig geſtellt werden
muß, im allergünſtigſten Fall nur noch dreizehn Sitzungstage
vor ſich und die Budgetkommiſſion noch nicht einmal alle Etats
für die zweite Leſung vorbereitet hat. Es iſt daher ſchon in
der Sache ausgeſchloſſen, daß in der nächſten Woche die
Kommiſſion ſich mit der Vorlage beſchäftigen kann. Sie wird
alſo erſt nach der Centenarfeier zur Berathung kommen und
dann eine ſachgemäße Beurtheilung finden.

Der Seniorenkonvent des Reichstages beſchloß, anläßlich
der Centenarfeier am 21. März ein gemeinſchaftliches
zu veranſtalten. Ferner beſchloß er, die Berathung der Novelle zum
Jnvaliditätsgeſetz bis nach Beendigung der Etatberathung
zurückzuhalten.

In parlamentariſchen Kreiſen wird gegenwärtig die
Frage des Schluſſes der Reichstagoſeſſion viel erörtert.
Abgeordnete, die im Allgemeinen über die Pläne und Wünſche
der Regierung gut unterrichtet ſind, glaubten geſtern,
daß die Seſſion über Oſtern hinaus nicht
dauern wird und daß die Regierung nur noch auf
die Erledigung der ihrem h nahen Ma-terialien und auf die Fertigſtellung des Etats
ohne die Beamtenbeſoldungs Vorlage Werth
legt. Die letztere ſoll im nächſten Jahre in verbeſſerter
Auflage d. h. unter theilweiſer Berückſichtigung der Unter
Beamten und der Poſt und Telegraphen-Aſſiſtenten im Reichs-
tage eingebracht werden. Zur Erledigung würden demnach nur
noch die zum Bürgerlichen Geſetzbuch gehörenden Entwürfe,

Namen Müller z. B. trugen Luiſe Mühlbach, Otfrid Mylius
und der Stuttgarter Publiziſt Adolf Palm, einfach Schmid oder
Schmidt hießen urſprünglich u. A. Otto Ernſt, Alexander Olinda,
der Lyriker Dranmor, und ein gewöhnlicher Meyer war im
Leben der jetzt verſtorbene F. Brunold, der Dichter des „Haide-
grab“ und vieler anderer ſchöner Lieder. Seinen unanſehnlichen
Namen Carl Weiß hat der Bühnendichter Carlweis durch eine
einfache Zuſammenziehung auffälliger gemacht. Anderen Autoren
mag ihr Geburtsname aus andern Gründen läſtig gefallen ſein.
So führten u. A. Oskar Juſtinus, A. Mels und der Artiſten
ſchriftſteller „Signor Domino“ im gewöhnlichen Leben den Namen
Cohn; Julius Rodenberg, der eigentlich Levy hieß, hat den
Namen ſeines Geburtsortes angenommen Maximilian Harden
nannte ſich, bevor er zur Bühne und dann unter die Schrift-
ſteller ging, Witkowsky. Auf demſelben Wege über die welt-
bedeutenden Bretter kamen Hans Olden urſprünglich
heim Conrad Alberti früher Sittenfeld Wilhelm
Wolters früher Wolfſohn in die Literatur. Den Schrift-
ſtellern Hans Land und Heinrich Lee iſt der Urſprungsname
Landsberger gemeinſam, der Wiener Poet Rudolf Lothar heißt
von Hauſe aus Spitzer, ſein Landsmann Balduin Groller iſt
ein geborener Goldſcheider, und der erfolgreiche Text und Luſt-
ſpieldichter Viktor Léon nannte ſich vordem Hirſchfeld. Ein
anderer begabter Librettiſt, F. Zell, der Verfaſſer von „Fatinitza,“
„Boccaccio,“ „Nanon“ u. ſ. w. begnügte i mit der letzten
Silbe ſeines bürgerlichen Namens Camillo Walzel. Die ein-
fache Art, ſich ein Pſeudonym zu ſchaffen, wie ſie ſchon
Nikolaus Lenau (aus Strehlenau) angewandt hatte, erfreute
ſich von jeher einiger Beliebtheit. Anzengruber trat zuerſt be
ſcheiden als „L. Gruber“ auf, aus Konrad Telmann iſt ein
„Zitelmann“, aus Ernſt Lenbach ein „Muellenbach“ zu er-
gänzen u. ſ. w.

Es wäre nicht ſchwer, dieſen bunten Katalog noch um ein
beträchtliches Stück zu verlängern, auch ohne den endloſen
Vorrath von Pſeudonymen anzugreifen, hinter denen ſich der
Troß bedentungsloſer Dilettanten zu verbergen pflegt. Aber
dieſer kurze Umblick darf genügen, um zu erweiſen, wie vieleunſerer bekannteſten und talentvollſten Schriftſteller es nöthig

fanden, hinter der Maske auf den Kampfplatz der Oeffentlichkeit
zu treten. r den Jahren hat wie ſchon zu Eingang
bemerkt wurde dieſer in Deutſchland am ſtärkſten übliche
Brauch raſcher und raſcher abgenommen, und das iſt erfreulich,
denn es ſetzt meiſtens einen gewiſſen Grad von Eitelkeit oder
Kleinmuth voraus, wenn jemand den angeſtammten Namen mit
einem erborgten vertauſcht. Talent und Tüchtigkeit adeln auch
den häßlichſten und unſcheinbarſten Namen und wo ſie fehlen,
wird ſich auch das ſchillerndſte Pſeudonym erfolglos ſpreizen.
Name iſt Schall und Nauch

d. h. Vorlagen über die Zwangsverſteigerung, die
Grundbuchordnung und das neue Handels-
geſetzbuch gelangen. Ob die Dampferſubventions-
vorlage, noch zur Verabſchiedung kommt, iſt zweifel
haft; ſie mit wenig Ausſicht auf Erfolg gegen
wärtig noch in der Budgetkommiſſion. Der Entwurf über die
Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze wird ſicher in der
Kommiſſion ſtecken bleiben. Ebenſo würde dann die des
Militärſtrafprozeſſes und die Handwerksorganiſation für dieſe
Seſſion begra ſein. Der unerwartet frühe Seſſionsſchluß
wird damit begründet, daß der Reichstag bereits ſeit dem
Dezember 1895 tagt und überarbeitet iſt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz
betreffend die Kündigung und Umwandlung der vier-
prozentigen Reichsanleihe.

Der Entwurf des dem Reichstag zugegangenen
Auswanderungsgeſetzes enthält im Weſentlichen die folgenden
Beſtimmungen. Wer die Beförderung von Auswanderern nach
außerdeutſchen Ländern betreiben will, bedarf der Erlaubniß,
für die der Reichskanzler zuſtändig iſt. Die Erlaubniß darf
in der Regel nur an Reichsangehörige oder Geſellſchaften
ertheilt werden, die ihren Sitz im Reichsgebiet haben. Vor
der Ertheilung der Erlaubniß hat der Nachſuchende eine
Sicherheit von mindeſtens 50 000 Mark zu beſtellen.
Die Erlaubniß iſt nur für beſtimmte Länder Theile
von ſolchen oder beſtimmte Orte und nur für beſtimmte Ein
ſchiffungshäfen zu ertheilen. Die Erlaubniß kann jeden Augen
blick beſchränkt oder widerrufen werden. Der Unternehmer darf
Auswanderer nur befördern auf Grund eines vorher abge

Vertrages. Verboten iſt der Abſchluß von Verträgen
über die Beförderung von Wehrpflichtigen. Verträge über die
überſeeiſche Beförderung von Auswanderern müſſen auf Be
förderung und Verpflegung bis zur Landung im außereuropäi-
ſchen Landungshafen gerichtet ſein. Jedes Auswandererſchiff
unterliegt vor dem Antritt der Reiſe einer Unterſuchung
über ſeine Seetüchtigkeit, Einrichtung, Ausrüſtung und
Verproviantirung. Zur Mitwirkung bei der Auswanderungwird ein ſachverſändigee Beirath gebildet, der aus einem Vor

ſitzenden und mindeſtens 14 Mitgliedern beſteht. Zur Ueber-
wachung des Auswanderungsweſens und der Ausführung der
darauf bezüglichen Beſtimmungen ſind an den Hafenplätzen, für
die Unternehmer zugelaſſen ſind, von den Landesregierungen
Auswanderungsbehörden zu beſtellen. Unternehmer werden bei
Uebertretungen mit Geldſtrafen von 150 bis 600 Mk. oder
Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. Der Termin des Jn-
krafttretens iſt offen gelaſſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Nachdem der Bundes-
rath geſtern dem Entwurf zur Abänderung der Gewerbe
ordnung behufs Organiſation des Handwerks zugeſtimmt
hat, wird die Vorlage entſprechend der Zuſage v. Boettichers
und Brefelds in den nächſten Togen an den Reichstag gelangen.

Zur Meldung von der Bedrohung deutſcher Reichs
ger in Athen hat die „Poſt“ auf eingezogene Er-
kun idigungen noch keine amtliche Beſtätigung erhalten.

Ein nenes latentes Färbemittel für Margarine hat der
Profeſſor der angewandten Chemie an der Univerſität Bonn,
Dr. Partheil, erfunden. Dr. Partheil berichtete über ſein latentes
Färbemittel in der Niederrheiniſchen Geſellſchaft für Natur- und
Heilkunde in Bonn im Verlaufe eines Vortrages über Kunſtbutter.
Von dem Soxrhletſchen Vorſchlage der Färbung mit Phenolphthalein
will Dr. Partheil nichts wiſſen. „Die Nachtheile der Verwendung
dieſes Mittels“, ſo führte er nach einem Berichte der „Köln. Ztg.
aus, „würden vermieden bei Benutzung eines von ihm gefundenen
Erſatzmittels. Margarine, die mit dieſem gekennzeichnet ſei, laſſe ſich
ebenſo einfach nachweiſen wie ſolche, die mit Phenolphthalein verſetzt
ſei. Dabei ſei die Reaktion ſo empfindlich, daß der Chemifker Butter,
die auch nur mit 1 Proz. gekennzeichneier Margarine verſetzt ſei, mit
Sicherheit als Miſchbutter zu erkennen vermöge.“

Herr Ahlwardt „bearbeitet“ Hinterpommern. Er hielt
kürzlich einen Vortrag in Schivelbein. Darauf führte er eine
Abſtimmung darüber herbei, ob für die nächſtjährige Reichs-
tagswahl im dortigen Kreiſe ein antiſemitiſcher Kandidat auf-
zuſtellen ſei, was mit großer Mehrheit bejaht wurde. Darauf
erklärte Ahlwardt, daß er ſich nicht als Kandidat aufſtellen
wolle, da ſeine Wahl anderwärts geſichert ſei,
die Partei werde einen anderen geeigneten Geſinnungsgenoſſen
in Vorſchlag bringen, er ſelbſt aber werde mit allen ſeinen
Kräften den Kreis bearbeiten und zu dieſem Zwecke ſchon in
den nächſten Wochen wiederkommen.

Parlamentariſches.
Die nationalliberale Fraktion des Reichstags wird die

im vorliegenden Marineetat geforderten Schiffsneubauten bewilligen,
für die zukünftigen Neuforderungen behält ſie ſich freie Hand vor.

Der Seniorenfenvent des Reichstags trat geſtern nach Schluß
der Plenarſitzung zuſammen. Man kam überein, die Centenarfeier
im Reichstage durch ein am Sonntag, 21. März, abzuhaltendes
Feſtmahl zu begehen.

Die zur Berathung des ſog. Margarinegeſetzes niedergeſetzte
Kommiſſion des Reichstags nahm die erſten beiden Paragraphen des
Geſetzes unverändert und den g 3 in folgender Faſſung an: „Bei
der gewerbsmähigen Herſtellung von Margarine oder Margarinekäſe
iſt nach näherer Beſtimmung des Bundesraths ein die Erkennbarkeit
der Waare mittels chemiſcher Unterſuchung erleichternder, Qualitätund Farbe nicht ſchädigender Körper zuzuſetzen. Die Beſtimmun en
hierüber ſind im ReichsGeſetzblatt zu veröffentlichen. Das gewerbs
mäßige Herſtellen, Verkaufen und Feilhalten, ſowie die Einfuhr von
Margarine und Margarinekäſe ohne dieſen Zuſatz iſt verboten.

Die Marineforderungen.
Berlin, 12. März 1897.

In ihrer heutigen Sitzung trat die Budgetkommiſſion

des Reichstages in die v desMarineetats ein. Man gedachte zunächſt über den
neu geforderten Panzer eine Entſcheidung herbeizuführen da
indeß noch nicht alle Mitglieder zugegen waren, wurde ſchließ-
lich die Berathung der Raten für bereits früher bewilligte
Panzer vorgenommen. Das Ergebniß der dreiſtündigen Er
örterung war, daß insgeſammt 4 Mill. Mark und zwar je
1 Million bei dem Pan n I. Klaſſe „Erſatz Friedrich der
Große“, wofür 4,6 Mill. Mk. gefordert waren, und bei dem Kreuzer
J. Klaſſe „Erſatz Leipzig“ und den im vorigen J 7 bewilligten
Kreuzern „AM“ und „N“, wofür je 4 Millionen Mark verlangt
waren, geſtrichen wurden. Es wurde ausführlich dabei die Frage
erörtert, ob dieſe Streichung zu einer Verminderung des
Perſonals in den Werften führen müßte. Der Abgeordnete
Dr. Lieber ſuchte dann noch techniſche Gründe geltend zu machen,
die für ein langſameres Bauen ſprächen. Schließlich wurde mit
17 gegen 11 Stimmen die oben erwähnte Ab Sing vollzogen.
Auf den Antrag des Berichterſtatters der Kommiſſion Abg.
Dr. Lieber erfolgt dann die Bewilligung der 1. Rate
für den nenen Panzer Erſatz „König Wilhelm“ mit allen

Stimmen gegen die der Sozialdemokraten und der We
der freiſinnigen Volkspartei und der ſüddeutſchen Demohne
alſo mit 28 gegen 22 Stimmen. Die Zuſtimmng
Centrums erfolgte unter ausdrücklicher Verwahrung don
daß hieraus eine des neuen er ws zu n
ſei, und unter einem Vorbehalt bezüglich der Bauzeit und
einanderfolge der zukünftigen Raten. Namens der Natia
liberalen führte der Abg. Jebſen aus, daß die Billigung die
ſeits ohne dieſen letzteren Vorbehalt erfolge, und beleuchtete
aus ſeiner Kenntniß als Fachmann die Bedeutung der
ſchiffe für den Schutz der Küſten und widerlegte insbeſn,
dabei die jüngſt von dem Abg. Dr. Lieber jzitirten e
ſchauungen des Admirals Stoſch, die im W eſentlide,
dahin gingen, daß die deutſche Küſte ſich ſelbſt ſchüte.
zu einem gewiſſen Grad ſei dies allerdings bei der Nordſeeküſte der Fall. Bei der Oſtſee, insbeſondere an der Kiſ

von Schleswig Holſtein ſei dies aber nicht zutre
Abg. Jebſen belegte dies dann durch zahlreiche Beiſpiele an
der Seekrieggeſchichte und nahm dabei insbeſondere Bezug auf
die Forcirung der Mündung des Miſſiſippi durch den Adwircl
Farragut im amerikaniſchen Sezeſſionskrieg. Dieſer habe mi
ſeinen hölzernen Schiffen die an ſich ſchwierige und durch Ket
geſperrte Mündung des Miſſiſippi forcirt; er ſei im Miſſiſinn
bis NewOrleans hinauf gelaufen, obwohl der Miſſiſippi mit
Forts und Batterien geſpickt geweſen. Dieſe That habe den
Krieg eine ganz andere Wendung gegeben. Der Miſſiſiyn
hatte damals nur durch eine Hochſeeflotte geſchützt werde
können. Jm Verlaufe der Berathung beſtritt der Abgeordneh
Dr. Lieber erneut die verfaſſungsmäßige Berechtigung de
bekannten Ueberführung der drei Panzerſchiffe 2. Kl. in di
Liſte der Krenzer 1. Kl. Admiral Hollmann nahm entſchieden
das Recht der Klaſſifizirung der einzelnen Schiffe für die Kop,
mandogewait in Anſpruch. Zudem werden auch Pröäzedenzfſl
angeführt, daß ſolche Umklaſſifizirungen bereits widerſpruhs
los vorgekommen ſeien. Von nationalliberaler und konſervative
Seite wurde die ſtaatsrechtliche Seite des Vorgangs i
die zweite Reihe geſtellt und anerkannt, daß es praktiſch in
zweckmäßig ſei, minderwerthig gewordene Schiffe in einer nieder
Klaſſe vollſtändig aufzubrauchen. Dieſes waren die Hauptpunk
der eingehenden Erörterungen. Heute wird die Berathung fort
geſetzt; dann wird auch die Entſcheidung über die beiden nene
Kreuzer fallen. Nach dem Verlauf der geſtrigen Berathungwird man wohl darauf rechnen dürfen, daß das Centrum ſi

nicht darauf kaprizirt, nun die Kreuzer zu ſtreichen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeorductenhaus.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Debatte ühn
den Eiſenbahnetat und zwar über den Güterverkehr ind
die dazu eingebrachten Petitionen um Wiedereinführung de
Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate fortgeſetzt. De
Abg. Schwarze (Etr.) eröffnete die Berathung er ſuchte de
Schädlichkeit der Staffeltarife für die weſtliche Landwirthſchaft
nachzuweiſen und ſprach die Hoffnung aus, daß die Regiering
für die Wiedereinführung während der Dauer di
Wanne nicht zu haben ſein werde; de

eiteren brach Herr Schwarze für Kanalbauten, vor
Allem für den Mittelland-Kanal, eine Lanze. De
Antwort gab ihm der Abg. Graf Kanitz, der in längereRede ueführie wie die Kanäle der Landwirthſchaft abſolut

keinen Vortheil brächten und wie ihr Nutzen für die Induſtrie
durch andere Nachtheile ſo gut wie aufgehoben werde. Bezig
lich der Staffeltarife ſprach Graf v. Kanitz ſeine Befriedigung
darüber aus, daß die Entſcheidung des Miniſters noch nicht
getroffen ſei er gab ſich der Hoffnung hin, daß ſie ſchließlich
im Sinne der Rechten ausfallen werde. Auch auf die vor
geſtern im Hauſe gefallene Aeußerung,. Frhr. v. Stumm habe
ich unter gewiſſen Vorausſetzungen mit der Herabſehung
der re einverſtanden erklärt, ging Redner
ein und wies nach, daß Frhr. v. Stumm im Gegentheil in
den Verhandlungen des Eiſenbahnraths aus ſozialen Gründen
ſich entſchieden gegen eine Herabſetzung ausgeſprochen habe
Von der Linken ſprach im entgegengeſetzten Sinne der Ab,
Gothein. Nach minder erheblichen erkungen des Abg,
Schmieding (nat.-lib.), der ſich zu Gunſten des Dortmund
EmsKanals auf eine vom Grafen Mirbach im Herrenhauſe
gethane Aeußerung berief, und der Abgeordneten Kloſe
(Centr.), Schwarze (Centr.) und Ring (kkonſ.) wurde
der Titel „Einnahmen aus dem Güterverkehr bewilligt ebenſo
auch die folgenden, bei denen nur Wünſche und Klagen
lokaler Natur vorgebracht wurden. Zu dem Titel „Beſoldungen
der Ausgaben war vom Abgeordneten Rickert (frſ. Vog)
ein Antrag eingebracht worden, wonach der Vermerk im Etah
daß von den 135 neuen etatsmäßigen Bauinſpektorenſtellen die
Hälfte als für die Zukunft wegfallend bezeichnet wird, geſtrichen
werden ſoll. Die Agg. Böttinger (nl.), Sch midt-
Warbuxg (Ctr.), Wallbrecht (al.), Lohmann (nul.) und
Feliſth (konſ.) traten für den Antrag Rickert ein, der von
Eiſenbahnminiſter und dem Geh. Finanzrath Lehmann ausden
Grunde bekämpft wurde, weil Niemand wiſſen könne
wieviel höhere techniſche Beamte in Zukunft von der Eiſenbahn
verwaltung gebraucht würden. Für den Antrag Rickert traken
noch ein die Abgeordneten Lohmann (nat.-lib.), Wetekamp
(freiſ. Volksp.), Ehlers (freiſ. Vgg.), Pleß (Centrum) und

er konſervative Abg. Feliſch, letzterer allerdings nur für
ſeine Perſon, gegen den Antrag ſprachen die Abgg. Frht.

v. Erffa (konſ.), Stengel Ffreikonſ.) und Schmieding
(natl.). Schließlich wird der Antrag Rickert abgelehnt, die
weitere Berathung des Eiſenbahnetats auf Sonnabend vertagt.

Oeſterreich.
Wechſel im Bürgermeiſterpoſten von Wien.
Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, wird Bürgermeiſter Strobah

längſtens in 3—4 Wochen ſeine Demiſſion geben, um Dr. Lueget
Platz zu machen.

Eine montenegriniſche Kriegsflotte?
Die Nachricht der „Polit. Korr.“, daß der Zar dem Fürſten von

Monktenegro ein Kanonenboot geſchenkt habe, welches demnächſt o
Antirari abgehen werde, wird von einigen öſterreichiſchen Blätten
ſehr ernſt genommen. Sie weiſen darauf hin, daß Artikel 2
des Verliner Vertrages den Montenegrinern ausdrücklich unter
ſage, eine Kriegsmarine zu halten und eine Kriegsflotte zu führen
und daß die „montenegriniſchen Gewäſſer“ für Kriegsſchiffe an
Nationen, alſo auch für ein ruſſiſches Kanonenboot, geſchloſſen ſind
Den Seepolizeidienſt in Antivari, ſowie längs der montenegrim 5
Küſte habe OeſterreichUngarn mittelſt leichter Küſtenwachſchife
verſehen. Das ruſſiſche Geſchenk würde alſo eine Verletzung p
Berliner Vertrages und eine Beeinträchtigung öſterreichiſcher R t
ſein. Man glaubt deshalb, daß es ſich nicht um ein Kanonendool.
ſondern um eine acht für den Fürſten von Montenegro handeln
So wird es wohl auch ſein, und die Zahl der ungelöſten orientchen Einzelfragen bleibt von der eines denen tleneorin

arinezwiſtes undbelaſtet.
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Aus Nah und Fern.
Der älteſte Veteran in der deutſchen Armee, Herr Leopold

4. Bähr in Ragnit, vollendete am 6. d. e 104. Lebensjahr
Mündliche, ſchriftliche und telegraphiſche Erüße von Nah und Fern
bekundeten die große Liebe und Verehrung, die man allgemein für
den durch eine wunderbare Fügung und ein ſo ſeltenes Alter reich
Geſegneten hegt. Andere Ehrungen, die wg dieſen Tag aus-

chneten, unterblieben mit Rückſicht auf die geſchwächte Geſundheit
des Gefeierten. Iſt derſelbe in Anbetracht ſeines hohen Alters auch
noch möglichſt friſch ſo ſchrieb er noch kürzlich mit ſicheren Zügeninen Namen in das Album eines junges Mannes ſo macht ſich

doch die Altersſchwäche oft ſchon ſehr fühlbar.
Von der Peſt in Jndien. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind

eit Ausbruch der Peſt hier 9023 Erkranlungen und 7546 Todes-le vorgekomnmen. Die Geſammtſterblichkeit betrug in Bombay in

der letzten Woche 1826 gegen 1484 in der Vorwoche. In der ganzen
Präſidentſchaft ſind bis zum 6. März 14,856 Erkrankungen und
12,204 Todesfälle vorge kommen.

Ernennung. Major Perſtel-Spandau iſt zum Direktor der
Danziger Gewehrfabrik ernannt worden.

Ans Lemberg wird gemeldet: In Dawidow iſt der Wahl
ommiſſar bei einem Aufruhr ermordet worden. Den Anlaß zu den
Hewaltthätigleiten gab ein Reſerviſt, der nicht zur Wahl zugelaſſen
wurde, weil er noch nicht ſechs Monate in der Gemeinde anſaſſig iſt,
wie das Geſetz vorſchreibt. Er begann einen Streit mit dem
Wahlkommiſſar, der in Thätlichkeiten ausaxtete. Als Kommiſſar war
ein benachbarter Gutspächter Popiel von der Behörde eingeſetzt. Der
Reſerviſt, von Bauern aufgehetzt, verſetzte dem Kommiſſar mit einem
ſchweren Gegenſtande einen Schlag. Popiel verſchied gleich darauf.
Auch die Gendarmen wurden von den Bauern angegriffen und gaben
Feuer, wobei zwei Bauern getödtet wurden.

Anf die völlige Ausſichtsloſigkeit aller Anſprüche auf
die ſog. Brandt'ſche Millionenerbſchaft in Holland
wird im „Reichsanz.“ wieder einmal vom Deutſch. Ausw. Amt hin
ewieſen. Bekanntlich hat in jüngſter Zeit Joachim Gehlſen den
randt'ſchen Erben wieder Hoffnung gemacht, daß ihnen die Erbſchaft

doch noch zufallen könne. Es heißt in der kern des „Reichs
anz.“: „Daß die Frage des Brandtſchen Nachkaſſes noch immer die
Köpfe vieler verwirrt, iſt zum Theil auf das Treiben gewiſſenloſer
Erbſchaftsagenten und Winkelkonſulenten in den Niederlanden und in
Deutſchland zurückzuführen, die ſich aus der Leichtgläubigkeit mancher
Leute eine ergiebige Einnahmequelle zu ſchaffen wiſſen.“

Griechiſche Revauche. Ein S in Stolp, das
einem griechiſchen Kaufmann in Smyrna (Kleinaſien) Waarenproben
zugeſchickt hatte, hat dieſe mit dem kurioſen Schreiben zurückerhalten:
„Für Jhr Anerbieten vom 20. 2. v. Mts. beehre ich meinen beſten Dank
auszuſprechen. Wir Hellenen, trotz unſerer Toleranz, ſehen uns von
nun an veranlaßt, alles zu thun, was von uns abhäggt, um ſelbſt die
kaufmänniſchen Beziehungen nur mit ſolchen Völkern aufrecht zu
halten, deren Oberhaupt chriſtlich geſinnt iſt. Jch hege die Hoffnung,
daß dieſer Entſchluß Jhnen ſowie Jhren Landsieuten gleichaültig fein
wird, indem ich nicht vergeſſe, für die rechtſchaffene, ſtets Jhren
Grundſätzen Treue, und vor wenigen Tagen dieſe W
Eigenſchaften durch Thatſachen bewieſene deutſche Staatskunſt die
Orientalen nicht einmal die geſunden Knochen eines einzigen
pom merſchen Musketiers werth ſind.“

Telegramme.
Bern, 12. März. Die Zahl der ausſtändigen

Bahnarbeiter beträgt 5000. Der Bundesrath trat heute
Nachmittag zuſammen, um über die Lage zu berathen Aus-
ſchreitungen kamen nicht vor.

Rom 12. März. Eine italieniſche Schifffahrts- Geſellſchaft
iſt bei der italieniſchen Regierung um die Erlaubniß einge-
kommen, tauſend griechiſche Reſerviſten von Korfu nach dem
Piräus fahren zu dürfen. Die Regierung hat indeß die Er-
laubniß verweigert.

Paris, 12. März. Jn der Ambroſiuskirche entſtand
geſtern Abend nach Schluß der Predigt eine große Panik,
indem mehrere Zuhörer riefen: „Es lebe die Anarchie!“ Die
Polizei mußte einſchreiten und nahm acht Verhaftungen vor.
Zahlreiche Mordinſtrumente wurden aufgefunden.

Die Wirren auf Kreta.
Rom, 12. März. Heute wird in Athen von den Ge-

ſandten der Mächte eine neue Sommation überreicht
werden mit einer kurzen Bedenkzeit, nach deren Ablauf die
Zwangsmaßregeln beginnen. Griechenland ſcheint jetzt
zur Nachgiebigkeit bereit und wartet nur das Vor
ehen der Mächte ab, um einen anſtändigen Rückzug zu haben.
talien iſt jetzt entſchloſſen, mit den Mächten energiſch vorzu-

gehen, ſelbſt wenn England ſich abſeits verhält.
Korfu, 13. März. Geſtern gingen 850 Reſerviſten

an die Grenze ab. Alle Stellungspflichtigen, die in den
letzten Jahren durch Löſegeld Befreiung vom Militärdienſt er
langten, ſind nunmehr zum Dienſt einberufen.

Cettinje, 13. März. Die Chefs der Albaneſen-
ſtämme laſſen bwreits verlauten, daß ſie für ihre der Pforte
e Griechenland zu gewährende Hilfe die Autonomie für

banien fordern werden.

Athen, 13. März. uszufolge verließen zahlreiche Jnſurgenten mit einigen Kanonen
s Fort Spinalonga. Geſtern hielten die Miniſter zwei

lange Sitzungen ab.
London, 13. März. Eine geſtern Abend abgehaltene

Verſammlung, der auch mehrere Parlamentarier bei
wohnten, nahm eine Reſolution an, in welcher den Kretern
r ausgeſprochen und das Vorgehen Griechenlands ge
illigt wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer Original Korreſpondezen iſt nur mit deutlich er Quellen

Angabe geſtattet

Bitterfeld, 12. März. (Verunglückt.) Auf den benach
barten elektrotechniſchen Werken ſtürzte beim Neubau eines auſes
ein Zimmermann in Folge eines Fehitritts von einem hohen Gerüſt
herab und fiel ſo unglücklich, daß er das Genick brach und ſofort
verſchie d. Der Verunglückte war erſt vor kurzer Zeit zugereiſt und
ohne in Greppin. Er hinterläßt eine Wittwe mit ſechs unerzogenen

ndern.

X Mühlberg a. E., 12. März. (Beſetzte Pfarrſtelle.diente Feuersbrunſt. Selbſt
mord.) Herr Paſtor Penkert aus Hohenpriesnitz bei Eilenburg
iſt vom königl. Konſiſtorium für die ſeit dem 1. Auguſt v. Js. va
kante Pfarrſielle zu Boragk beſtimmt worden. Die im vorigen

ahre von dem Unternehmer Täuberich in Roßlau ins Leben gerufene
Dampferlinie Mühlberg-Tor

e Fahrten dieſer Tage eröffnen. Der Krüger'ſche Gaſthof in
taundorf iſt durch Feuer vollſtändig zerſtört worden. Ueber

e Brandurſache hat bisher nichts ermittelt werden können. Die
Gebäude waren verſichert. Im benachbarten Fichten berg
rhängte fich die 41 Jahre alte Ehefrau des Gutsbeſitzers Bielig.
Die Beweggründe zu der unſeligen d völlig undekannt.

p. Weißenfels, 12. März. (Lehrerverein.) In dergeſtrigen Generalverſammlung erſfattete der Vorſitzende des Lehrer
vereins Bericht über das 12. Geſchäftsjahr. Die Geſchäfte
wurden in 12 Vereins Sitzungen und ebenſoviel Vorſtandsſitzungen

keit entfaltet. Die l der ieder nahmum 15 zu. Geaen 84 am Schluſfe des vorigen Geſchäftejahres ſind

Einer Depeſche aus Herakleion

es Jetzt 99. Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand
wiedergewählt. Den neuen Siatuten gemäs wurden zwei Vorſtands
mitglieder zugewählt, nämlich die Herren Spindler und Berger.

z Nanmburg. 12. März. (Verſuchs-Weinberg.)In dem thalaufwärts belegenen Saaldorfe Lobitzſch wird der
preußiſche Landwirthſchafts Fiskus einen Verſuchs-Weinberg
einrichten, in dem veredelte Reben zur Anpflanzung kommen ſollen.
Ein dain benöthigtes Areal iſt im Umfange von 1h 21 a 80 qm
geſtern käuflich erworben worden. Durch rationelle Pflege ſoll er
möglicht werden, hier gezogene und veredelte Reben widerſtands
fähiger gegen die Reblaus zu machen.8 gFreyburg a. 12. März. (Landwirthſchaftliches.
Reminiscere- Markt. Leichenfund.) Einen überaus
ünſtigen und vielverſprechenden Anblick gewähren jetzt die Wint er
aaten und Kleefel der, die ſich geſchützt von der wärmenden

Schneedecke ſelten üppig entwickelt haben und nirgends kfahle Stellen
zeigen. Auch die Obſtbäume ſind mit reichem Fruchtanſatz
behangen. Auf dem linken Saale-Ufer bei Köſen
wurde kürzlich die ſchon ſtark verweſte Leiche einer
unbekannten, etwa 30--40 Jahre alten Frau gelandet. Der
heutige Reminisceremarkt war infolge des günſtigen Wetters gut
beſucht. Zum Auftrieb gelangten 140 Pferde, meiſt ſchweren Schlages
und ca. 220 Schweine. Der Umſatz in letzteren war ſehr lebhaft
und es wurden für das Paar Saugſchweine 24—33 Mk. und ent
ſprechende hohe Preiſe auch für Läufer bezahlt.

S Artern, 13. März. (Ein gutes Geſchäftsjahr) hat
der hieſige Bankverein zu verzeichnen. Derſelbe hat jetzt ſeinen Ab
ſchluß gemacht und dabei feſtgeſtellt, daß der Umſatz die Höhe von
35 000 000 Mk. erreicht hat, für eine Stadt von 5000 Einwohner
gewiß eine überaus hohe Summe. Der Bankverein iſt demgemäß
in der Lage, eine Dividende von 10 Prozent ſeinen Aktionären ge
währen zu können.

T Erfurt, 12. März. (Aus zeichnung.) Dem praktiſchen
Arzt Dr. Stacke hier iſt das Prädikat „Profeſſor“ m r. worden.

T Erfurt, 12. März. Erhöhung der Steuern.
Koſten der Schneeabfuhr. Späte Operation.
Schulgeld.) Die Stadtverordnetenſitzung hat, den hieſigen

teuerzahlern inſofern eine unangenehme Ueberraſchung
bereitet, als ſie die Steuerzuſchläge, entſprechend den Frforderniffen
des Stadthaushaltes, erhöht e. Früher wurden gezahlt an Ein
kommenſteuerzuſchlag 110 Prozent und an Realſteuern und Betriebs-
ſteuern 132 bezw. 32 Prozent. Nach den Beſchlüſſen der
Stadtbehörden müſſen nun gezahlt werden 116 Prozent Zuſchlag zur
Einkommenſteuer, 140 Prozent zu den Realſteuern und 40 Prozent
zu der Betriebsſteuer. Der ſtädtiſche Haushalt balancirt mit
2472 270 Mk. Die hieſige Schneeabfuhr während des
Winters koſtete der Stadt 3376 Der hieſige Obertelegraphen-
aſſiſtent Weishaſe war in der Schlacht bei Wörth am linken
Arme ſchwer verwundet worden. Ein hieſiger Arzt unter
ſuchte kürzlich den Arm mittels Röntgenſtrahlen und
ſtellte feſt, daß noch 3 Bleiſplitter in dem Arme ſteckten, die dem be
treffenden Manne furchtbare Schmerzen bereitelen. Jetzt iſt nun eine
Operation vorgenommen worden, die vollkommen geglückt iſt. Die
Bleiſtücke ſind entfernt und der Patient befindet ſich auf dem Wege
der Beſſerung. Jn den hieſigen Bü rgerſchulen iſt das
Schulgeld erbeblich erhöht worden. Die Maßregel wird motivirt
durch die rapid wachſenden Ausgaben für Schulzwecke.

2 Nordhanſen, 12. März. (Eine Kaiſer Wilhelm-
Reliquie), ein Battiſthemd, welches Kaiſer Wilhelm E.als Prinz von 4 bis 5 Jahren getragen hat und in feiner Stickerei
ein W mit Krone darüber zeigt, wird hier von der verwittweten
Frau Dr. Heidelberger ſorgſam aufbewahrt. Frau Dr. H. hat das-
ſelbe mit einem zweiten gleichen Prinz Wilhelmhemde (welches ſie
ihrer verheiratheten älteſten Tochter mitgegeben) von ihrer ehemaligen
Amme, welche in Berlin als Schloßwäſcherin gelebt, als Andenken
geſchenkt erhalten und Letztere wieder von der Wäſchebeſchließerin der
Königsfamilie bei einer vorgenommenen Wäſcheausrangirung.

Aſchersleben, 12. März. (Jahrhundertfeier.) Die
Vorbereitungen für die Feier des hundertſten Geburtstages
Kaiſer Wilhelms I. find ſoweit beendet, daß das Programm
endgültig feſtgelegt werden konnte. Die Stadtverordneten haben in
ihrer letzten Verſammlung 400 Mk. bewilligt zum Ankauf einer
Feſtſchrift für die Schüler und Schülerinnen der oberen Klaſſen
aller Schulen.

Magdeburg, 12. März. (Gefährlicher Fund.) Bei
der Abfuhr von gefällten Eichen aus dem Biederitzer Buſch von
der ſogen. Vombenſchanze wurde in einem bereits auf dem
Transport befindlichen ſtarken Eichenſtamm einegefüllte, noch
nicht krepirte Granate aufgefunden. Da auf dem Cracauer
Anger ſeit Anfang der ſiebziger Jahre bei den Uebungen der Artillerie
nicht mehr ſcharf geſchoſſen wird, ſo muß die Granate bereits etwa
25 Jahre in dem Eichenſtamm geſeſſen haben. Sie wurde von ſach
kundiger Hand entfernt.

Z3 Seehaufſen (Altmarkt), 12. März. (Gewitter.) Geſtern
Nachmittag gegen 5 Uhr entlud ſich hier ein Gewitter. Das Wetter
ſtand in Norſt-Oſten von der Stadt, drei ſchnell auf einander folgende
heftige Schläge wurden beobachtet. Im Volksmunde heißt es wenn
es über kahlen Bäumen donnert, giebt es ein gutes Obſtjahr.
Hoffentlich behält die alte Regel diesmal Recht.

-rs Gera, 12. März. (Aufgehobene Beſtimmung
Edle Stiftung.) Der Landtag hat heute die Beſtimmung
des Vereinsgeſetzes, daß politiſche Vereine mit einander nicht
in Verbindung treten dürfen, auf g W oben. Der Gemeinde
rath hat 10000 Mk. als Kaiſer-Wilhelmſtiftung für
ſtädtiſche Arbeiter und deren Hinterbliebene bewilligt.

V Altenburg, 12. März. (Vom Hofe. Geflügel-
ausſtellung.) v Ernſt begiebt ſich heute Abend mit
der Prinzregentin von Braunſchweig nach Berlin, um dort der
Konfirmation ſeines jüngſten Enkels, des Prinzen Friedrich Wilhelm
von Preußen, beizuwohnen. Jn der kommenden oche
wird in den Räumen des hieſigen Schützenhauſes von dem
Vereine für Geflügelzucht und Thierſchutz eine große Geflügel
ausſtell ung veranſtaltet werden, die mit einer Prämiirung und
Verlooſung verbunden iſt. Dabei kommen Ehrenpreiſe des regierenden
Herzogs und des Stadtraths, außerdem aber auch eine große Anzahl
von Vereins und Privatpreiſen zur Vertheilung. Die Ausſtellung
iſt dreitägig und dauert vom 17. bis 19. März; in ihrer letzten Hälfte
fällt ſie mit dem Roßmarkte zuſammen.

—-rs. Meiningeu, 12. (Hinrichtung.) Durch den
Scharfrichter Reindel aus z wurde heute früh in

frage verlautet,

einer eigenen den inFrage thüringiſchen Staaten ſei. DieVorlage, die den Landteg Tage in vertraulicher Sitzung be-
ſchäftigte, ſoll fich auf dieſe Vereinbarung beziehen. Da die An
elegenheit ein 7 wird, iſt Näheres und unbedingt Zuverkäſſges t n édfa ng zu bringen. Nach einer Drahtmeldung

der „Voſſ. Ztg.“ vom 12. d. Mts. hat der meiningiſche Land
tag das L et über eine gemeinſame Lotterie für
ſämmtliche thäüringiſchen Staaten heute bereits
angenommen.

Arnſtadt, 12. März. (Eine Bierkarte an den
Arizona Kicker“), jenes freilich nur in der Phanaſte eines

ewyotker Humoriſten beſtehende Blatt des „Far West“, hatte im

die Poſt wohl mit dieſer Epiſtel deginnen würde.

geichen Schandhal bereits vorbeſtraft.

Auguſt v. J. die „Li.terariſche Vereinigung Schönbrunn“ in einer
feucht fröhlichen Nachfitzung vom Stapel gelaſſen, um zu ſehen, was

e P o trat denn,wie die w. Ztg.“ mittheilt, die Weltpoſtkarte ihre Reiſe über
das große aſſer an und blieb längere Zeit verſchollen in
vergangener Woche endlich, alſo nach mehr als einem halben Jahre,
iſt nun das Kartenblatt zum Schönbrunn zurückgeflattert, aber
von der Adreſſe iſt kaum mehr elwas zu ſehen,
iſt doch dieſe Seite über und über mit runden und dreieckigen und
anders geformten Stempeln bedeckt, die beweiſen, daß die „Note“
der „Litt. Vereinig.“ in ganz Amerika herumgewandert iſt, ohne in
deß den „geiſt- und muthvollen, revolvergewandten Leiter des be
rühmteſten Blattes aller Zonen“ zu finden. Jedenfalls wird die
originelle Karte hinfort ein werthvolles Stück des ſchon ziemlich reich
haltigen „Reichspoſtmuſeums“ der Schönbrunnmannen bilden.

W. Eiſenach, 12. März. (Die Arbeiten an der Wart-
burg) haben ſeit einem halben Jahrhundert eigentlich noch nie
geruht. Nachdem das große Werk ihrer Wiederherſtellung im Grofen
und Ganzen wohlgelungen war, hat Großherzecg Karl Alexander
nicht davon abgelaſſen, dieſem ſeinem ureigenen Werke immer weiter
eine Fiſarge zu widmen. Jn dieſem Jahre ſind es beſonders die

irthſchaftsräume der Burg, die die ſchon angekündigten
ehr anſehnlichen r r und Verſchönerungen erhalten in
ukunft werden praktiſche und gefällige Räume für die Be ucher der
urg in größerem Umfang als bisher zur Verfügung ſtehen.

g, 12. März. (Kein Leprafall.) Gegenüber
der Meldung auswärtiger Blätter betreffs eines in Leipzig vor

Leprafalles kann die „Leipziger Börſenhalle“ nach
inziehung beſter Jnformationen feſtſtellen, daß hier eine Erkrankung

an Lepra nicht vorgekommen iſt.
Oelsnitz, 12. März. (Die Kuh im Schornſtein.)

Um eine äußerſt ſchmerzliche Erfahrung ſind die G.'ſchen Eheleute
reicher. Es hatten dieſelben ihre fette Kuh verkauft. Um nun
an dem Abends ſtattfindenden Jagdbier- Vergnügen theilnehmen zu
können, mußten ſie das Haus allein laſſen. Aus Furcht vor Lang-
fingern hatten ſie den Erlös für die Kuh in den Backofen geſteckt.
Am nächſten Tage ſollten Brode und Kuchen gebacken werden. Es
wurde Feuer im Backofen angebrannt: Niemand gedachte aber des
Geldes und ſo ging die ganze Kuh durch die Eſſe.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 12. März. (Aus der Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Lotterievergehen. Nicht nur das Spielen in fremden
Lotterien iſt verboten und ſtrafbar, ſondern auch das Feilhalten und
Anbieten der Looſe ſolcher. Es werden daher vorkommenden Falles
nicht nur die Spieler, ſondern auch die Kollekteure in Strafe ge-
nommen. Der Lotteriekollekteur Moritz Flaſchner aus Hamburg
hat ſchon achtmal dieſe trübe Erfahrung machen müſſen und iſt trotzdem
nicht davor r die Looſe der Braunſchweiger Landeslotterie
in hieſiger Stadt anzubieten. Es kam dies zur Kenntniß der Be
hörde, welche F. abermals unter Anklage ſtellte. Das Schöffengericht
verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 200 Mark eventl. 20 Tagen
Gefängniß. Dagegen legte er das Rechtsmittel der Berufung einund behauptete, wegen Feithaltens von Looſen aus ländiſcher
(nicht erlaubter) Lokterien“, wie es im Geſetz heißt, ſchon beſtraft zu
r Die Braunſchweiger Lotterie ſei eine ſolche ausländiſche und
eshalb könne er derentwegen nicht beſtraft werden. Die Strafkammer

verwarf indeß die Berufung, weil die frühere Beſtrafung wegen
einer andern, nicht erlaubten Lotterie erfolgt war, als der Braun
ſchweiger. Diesmal handelte es ſich um dieſe ſpeziell. und um den
Betrieb derſelben in einer ganz anderen Gegend als früher.

Ein eigenartiger Betrugsfall. Der Dachdecker Theodor
Langbein und der Maurer Guſtav Lehmann aus Merſe
burg waren oder ſind noch Vorſtandsmitglieder des Geſangvereins
„Jris“, ein Amt, welches in der Regel ein Ehrenamt iſt, diesmal
aber recht unangenehme Folgen hatte. Dieſe letzteren werden den
Genannten das am 26. Juli vom Verein veranſtaltete Gartenfeſt
unvergeßlich machen, aber nicht von der angenehmen Seite. Bei be
ſagtem Feſte, das wie gewöhnlich mit der nöthigen Reklame inſcenirt
war, fanden auch r Vprigungen ſtatt. Es war eine
Kegelbude für Damen, eine Schießbude für Herren, eine Würfelbude
für Groß und Klein und dgl. aufgeſtellt. Jn dieſer Würfelbude
konnte man ſehr hübſche Gewinne erzielen, ein Album, Rauchſervice
u. ſ. w. Gegenſtände, welche namentlich als Anziehungsmittel dienten.
Es wurde eine beſtimmte Anzahl Looſe verkauft, die Gewinne
paradirten auf dem Tiſch und den Looſen entſprechende Papierſtückchen
befanden ſich in einer Trommel. Die Gewinner waren auf dem
Papierſtückchen verzeichnet und wer nach Abgabe ſeines Looſes ein
beſchriebenes Stückchen Papier aus der Trommel zog, heimſte
den Gewinn ein, war es unbeſchrieben, dann bedeutete
dies eine Niete. Nun wird es bei ſolchen Ausſpielungen meiſtentheils ſo gehandhabt, daß erſt eine beſtimmte An
zahl Looſe aus der Trommel gezogen ſein müſſen, ehe die Haupt
gewinne hineingethan werden. hat dies den doppelten Zweck,
die Theilnehmer zum Weiterſpielen anzureizen, indem man auf die
noch zu habenden Hauptgewinne hinweiſt, und zweitens den Verein
vor Schaden zu bewahren. Denn würden auch die Hauptgewinne
gleich von Anfang an in die Trommel gethan, dann könnte es
ja leicht paſſiren, daß dieſelben bald zu Anfang gewonnen werden
und der Verein ſitzt auf den kleinen Gewinnen feſt, ſetzte auch ein
gut Stück Geld zu. Der Vorſtand der „Jris“ hatte aus rieſer
fürchterlichen Erwägung heraus beſtimmt, daß erſt 300 Looſe
müßten verkauft ſein, ehe die Hauptgewinne in die Trommel gelegt
werden. Nun geſchah es im Drange der Geſchäfte und des Ver-
gnügens, daß die Angeklagten dieſen Zeitpunkt vorübergehen ließen,
und die Hauptgewinne prangten noch bis ziemlich zuletzt auf dem
Gewinntiſche. Da kam ein findiger Cigarrenarbeiter mit ſeiner
Frau und dieſe fragte, ob das Album noch gewonnen werden
könne. Jufolge der bejahenden Antwort kaufte er den ganzen Reſt
der in der Trommel befindlichen Looſe. Es waren 14 Stück.
Selbſtredend mußten darunter die Hauptgewinne ſein. Aber
ſtehe da, das erſte Loos Niete, zweite Loos Niete, dritte Loos

ein Blecheimer für 10 Pfg. und ſo ging es fort. Unter den 14 Looſen
befanden ſich 10 Nieten und vier ganz kleine Gewinne. Natürlich
war der Spieler damit nicht zufrieden und, da ihm die Hauptgewinne auch
ohnedies nicht ausgehändigt wurde erſtattete er Anzeige. Das Schöffen
gericht verurtheilte Langbein, der die Verlooſung geleitet, und Lehmann,
der die Looſe und Gewinne mit angefertigt hatte, wegen Betrugs
zu einer Geldſtrafe von 30 Mark, weil ſie durch eine Jrrthumser-
regung dem Verein einen Vermögensvertheil hatten verſchaffen wollen.

ie Berufungsinſtanz kam dagegen zu einer Freiſprechung der An
geklagten, weil die vom Vorſtande getroffene Maßnahme, erſt daun
die Hauptgewinne in die Trommel zu thun, wenn 300 Looſe verkauft
ſind, allgemeiner Gebrauch bei den obigen Ausſpielungen und dieLotterie
eben ein Glücksſpiel iſt, bei welchem dem Veranſtalter kein Schaden
erwachſen ſoll. Daß in dieſem Falle die Hauptgewinne gar nicht
in die Trommel kamen, lag daran, daß Langbein, der die Verlooſung
leitete, auf eine Zeit lang dieſelbe einem Andern übertragen hatte und
nachher nicht mehr an die Gewinne dachte Lehmann hatte nur die
Looſe anfertigen helfen und konnte gar nicht wiſſen, daß mit den
Haupkgrminen ein Verſehen vorkommen würde.

Ein efentliches Aergerniß erregte eines Abends der Berg-
mann Otto Kotte zu Eisleben, ein Familienvater und wegen der

Diesmal gab ihm das
S öffengericht einen ordentlichen Denkzettel, der ihm die Luſt,
Vaßanten weiblich n eſchlechts auf offener r u beläſtigen,
vergehen machen wird. Acht Monate Gefängniß und zwei Jahre
Ehrveckuſt lautete das Urlheil. Mit ſeiner Berufung hatte K. nur
geringen Erfola, denn die Strafkammer ermäßigte die Strafe auf
ſechs Monate Eiefängniß.

Berantworllie Alfred LTebeling für Politik und Voltswirthſchaft;
Dr. Walther Gehernstenert fur Feuilleton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf Lanregirt für Lokales und Algemeines elveri
Nirſten für den Jnſerarentein ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags Abe die Nedaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

rſön lich, ſondern iediglig An die Redaktion der Halleſchen
eitung in Halle a S. zu adreiſiren.

ne



Taler Dezuguahenr auf meine durch dieſe Zeitung
nahe Vekanntmachung, die Vinrichtung einer
must Schraenkfüchern ausgestatteten Stahl
Kammer betreffend, empfehle ich deren Benutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge
wührung von Crediten und die Annahme von Geld
in launfender Rechnung, den Checkverkehr, den An-
und n von Wechſeln und von Werthpapieren.

II. V. Lehmann.
Saul chſelgrſchüft

O W endenburg,
Steinnretzmeiſter.

Vomwtoir: Bernhardyſtr. 17. Hrn S Fernſprecher Nr. 506.

Grabdenkmäler
von

Gramit, Syenit, Marmor, Serpentin u. Sandſtein,
ſowie unverwetterliche Kryſtallplatten.

Meine Lager befinden ſich [2685am Nordfriedhof (Deſauerſtraße
Werkſtatt und Haupt- Geſchäft

C S 2. hd eNamen Radlahr- Coskümo,
Don Radfahrerinnen als praktiſch u. kleidſam gwerkanm,

werden unter Garantie von gutem Eitz angefertigt.

Wanecia Teuscher, Gr. Sandberg 16, p.
S Stoffe in allen Farben auf Lager.

Wo W v WWW W WWJ re S o ffe J
eeww Wo S nd v Tuch, Buxkin, Kammgarn, Chevſot ete. vom Ein

a dürectversendet An PriW Beste Bezugsqnelle für wirklich reelle geiz
d WW Ve hend sehöne Muster-Collection an Jedermann portoer onner in i t s c 268

w S 2 ed uns Bethe e
(Inh. Klippert r

Delicatessen- u. Weinhandlung.
Wild, Geflügel, Fische.

V eine U Aus e Stune,
Täglich Eintreffen friseher Sendungen. (2869

Wei
r Versandit v u pünrüten. T 4

a C S uMeine anerkannt vorzüglichene ken u. Daumßugen
bringe in empfehlende Erinnerung.

W Als Neuheit empfehle: T

ECharlotten, Stephanie u. n,Eie und Sahnenſpeiſen, hochfein und wohlſchmerkend

drei termann Ffautsel en

S e c ere yhoergs era er
empfehlt Lager-, Münchener und Pilsener Bier

à Fiaseche 10 Pfennige.

Porter1690 in Berlin 2zwelmal mit der goldenen Tedaue
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Sohurtan Spraeh-Tehr-Tnstitat

NMethode Berlitz
Engliseh, Französiseh.

Nationale Lehrkräfte.
Während des Unterrichts wird nur die

zu erlernende Sprache gesprochen.
Prospecte gratis franco.

ternstrasse S. [3225

e 2 BeiS ſtarkenHüften
oder

ſtarkem Leib
vorzüglich

empfohlen
als

unentbehrlich!
Anusmaghlſendung.

bereitwilligſt

von

Georg Köhler,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 16.

Seefahrtbier
Malzextract 40Malzextract in der bekömmlichſten F Form.

Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Nahrungsmittel für Blutarme, ſchwäch-
liche Frauen und Kinder. Wirkt nicht
magenſäuernd, daher für Magenkranke
und Reronvalegeenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gebraut.

Beſonders geeignet, mit anderen Bieren,
Milch oder Selterswaſſer getrunken zu
werden. Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
bei der berühmten Schaffermahlzeit im
Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
zu beziehen in Originalkiſten und
so reſp. Lir. Flaſchen aus der
Hranerri Wilh. Remmer,

Bremen.

W tFutapomade

noch immer wie r ahren
anerkannt

bestes Putzmittel der Welt.

Beweis
Unsere Putzpomade greift dasMetall nieht an, wie andere Putz-

mittel und erzeugt einen länger
andauernden 6lanz.

Veberall Käuflicn
S n rother u. weisser FVarbe.J Adalbert Vogt Co.,

Berlin O. [1878
elteote prögste u pomadefabrik S e

i 7 r

S

Se

gofddraunse
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CarlLoipaig FIagwäta.
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Formnlar-Herlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

WVichti für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie Vichti ß
für jeden Schiedsmann und Standesbeqmten.

V Enwular r e und
Bezeichnung des Formulars

Z
S 3

c

GeſchäftsJournalReſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage

VerhandlungsProtokoll
Bekanntmachung
Einladung zur Sitzung
Strafausfertigung
eFührungszeugniß zum freiw. Eintritt
Seroiſſworthche Vernehmung
Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt

o

S

12/ 12a2 Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage

e Voranſchlag, Titelb. od. Einlage
Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage
ArmenAtteſt
Fahrungebeſcheinigung
Tanzerlaubniß.

Erinnerungen eVorladungen
Mahnzettel
Pfändungsbefehl
Vehändigungsſcheine

Fee.fehlanzeigeLadung des Beklagten

Ladung des KlägersNachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

8 7 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſterl(Tit. od. Einl.

Nach weiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.)

Perſonen Verzeichniß Muſter m
(Titel od. Einl.)Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.
od. Einl.)Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.).Staatsſteuerliſte Muſter A Titel
od. Einl.)Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage

BauConſensPfändungs- Protok. (b. fruchtl. Pfän

dungs-Verf.AnmeideBeſcheinigung v. Außerhalb

Erlaubniß zur Abhaltung von Ber
einsvergnügen

Ueberweiſ. zur Einkomnienſteuer
Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſi. A

t od. Einl.)Nachweiſung üb. perſönl. V erhältniſſe

Vorladung zur Unfallunterſuchung
KrankenkaſſenVerſ.An u. Abmeld.An und AbmeldeBeſcheinigung
Beſcheinigung üb. erfolgt. See

wechſel innerhalb der Gemeinde
Geſinde-Dienſtbücher.
Aufrechnungs Bücher f. Alte s und

Jnvaliditäts- Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe
Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld.

Anmelö ding zur Unfall Verſicherung
Belag zur Begründung des Steuer

abgangsHebebuch (Titel od. Einl.)

Hebeliſte (Titel od. Einl.).
Steuerzettel
Lieferzettel
Verzeichniß d. Einnahmereſte andirekt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage)
Verhandlungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde- Vorſteher

Trichinenſchau Formulare
Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade

An und AbmelderegiſterZugangsliſte, Muſt. VI
Abgangsliſte, Muſt. YVIII
Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Ar brangUmſchl. J.

Bezeichnung des Formular-

d

n
l o l l vo

t i er

i

a e. e a e e

S

re

Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.)
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall- JavakdenVerſicherung)

e do.eburtsurkunde do.
Geburtsurkunde
S tandesamtliche Ermächtigun ung

Aufgebots-Protokoll

ſchließu
Heiraths Urkunde
AusweisBeſcheinigung f. die Teufe

Aufgebots- Urkunde
Aufgebots Ausbangs Ermächtigung

Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe
und der BeerdigungAusweis-Beſcheinigung für die Be
erdigungSterbe UrkundeOtto Thiele, Buddruterei Veilng,

5Beſcheinigung über erfolgte ch

h h
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e aale),

Deutſcher Reichstag.
190. Sitzung vom 12. März 1897, 1 Uhr.

gach Erledigung einer Rechnungsſache gelangt zunächſt zur zweiten
jung das S chuldentilgung e tz Verwendung von
Maſſen der Ueberweiſungen über die Matrikularbeiträge pro

zur Schuldentilgung.)
s 51 hat die Kommiſſion einen neuen Paragraph eingefügt,

auch pro 1896/97 dem Reiche über die ihm aus Zöllen und
teuer zuſtehenden 130 Millionen Mark hieraus noch weitere
Milhonen zwecks Schuldentilgung verbleiben ſollen. t
Fener (als S 2 ſtatt 1 der Vorlage) hat die Kommiſſion be
ſen daß pro 1897,98 nicht die Hälfte, ſondern des Ueber
es der Ueberweiſungen über die Matrikularbeiträge dem Reiche

n z endlich, demzufolge in 1899/1900 ein etwaiges Mehr

Patrikularbeiträge über das Etatsſoll der Ueberweiſungen bis in
z des durch S 2, dem Reiche zufallenden Betrages unerhoben
den ſoll, hat die Kommiſſion die Beſtimmung hinzugefügt „Jedoch
ewon nur in dem Maße Gebrauch zu machen, als nicht das
ſoll der Ueberweiſungen durch Mehrbeträge der Ueberweiſungs-

an überſchritten wird.
Rach dem Referenten Lieber nimmt ſofort das Wort Staats-
är Graf Poſadowsky zu der Erklärung Jch habe bezründeten

e zu der Annahme, daß die verbündeten Regierungen den Be
en der Budgetkommiſſion zuſtimmen werden.
Die Debatte wird gleich auf alle drei Paragraphen ausgedehnt.
Abg. Richter (freiſ. Vp.) macht nochmals ſeine grundſätzlichen

denen gegen den S 3, die darin liegende automatiſche Verquickung
gahtes 1897 /98 mit 1899/1900 geltend. Der Reichstag werde

dies ja 1899/1900 doch nicht behindert ſein, nach ſeinem Er
n zu handeln durch entſprechende etatmäßige Normirung der
twritularbeiträge einer und der Ueberweiſungen bezw. der Anleihe
rerſeits.

Staatsſekretär Graf Poſad owsky erwidert, das formale Recht
zu habe der Reichstag allerdings, es würde aber darin eine Ver
ung des Nechts der Einzelſtaaten auf Ueberweiſungen liegen.

er empfiehlt dann nochmals die Vorlage in ihrer jetzigen Faſſung
Gnzelſtaaten ſeien ſchon jetzt beunruhigt dadurch, daß ſie nie
ſen, welche finanziellen Anſprüche das Reich an ſie ſtelle.
Damit endet die Debatte über F§ 1 und 3, worauf der Referent
den Vorwurf einer automatiſchen Regelung zurückweiſt.
Alsdann werden alle Paragraphen des Geſetzes in der Faſſung
Kommiſſion angenommen.
Das Haus ſetzt ſodann die zweite Leſung des Etats fort bei

en und Verbrauchsſteuern. Die Etats der Zölle und Tabakſteuer
debattelos erledigt.

Bei dem Etat der Zuckerſteuer weiſt
Abg. SchultzLupitz (Rp.) auf die großen Ungerechtigkeiten hin,
e das beſtehende Zuckerſteuergeſetz im Gefolge habe. Und zwar
d ſeine Beſtimmungen über die Kontingentirung. Neue Fabriken,
n bäuerlichen Genoſſenſchaften gegründet, hätten ganz abnorm hohe
iehsſteuern zu zahlen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Daß Beſchwerden über un-
hte Kontingentirung nicht ausbleiben würden, war roranszu

Die Zuſtändigkeit für die Kontingentirung ſtand aber bei
Kinzelregierungen, und an die e wären die Beſchwerden zu richten
ſen. Jedenfalls iſt die Kontingentirung erfolgt, dem Geſetze
iß, nach der Leiſtungs ähigkeit.
Abg. v. Kardorff (Rp.) hält es für nöthig, durch eine beſondere

iſſon nochmals die Kontingentirungen ſorgfältig prüfen zu
r Zries Jahr aber wolle er auf einen dahingehenden

ag verzichten.
Abg. v. Staudy (konſ.) führt aus, es werde auf dieſem Gebiete
t eher Ruhe und Frieden werden, ehe nicht ein Verwaltungs
ſhtehof über Klagen wegen Vertheilung des Kontingents zu ent-
iden haben werde.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das wäre doch ein völliges

vum in unſerer Geſetzgebung, über welches ich mich heute wohl
t auszulaſſen brauche.

Abg. Paaſche (natl.) führt aus, die Kontingentirung ſei der
ige Puntt, über den von den Zuckerfabriken geklagt werde. Und
de dafür ſei er nicht verantwortlich, er habe über die Kontingen
ing ganz andere Vorſchläge gemacht, die aber gerade von den
ren links abgelehnt und bekämpft worden ſeien.
Abg. Roeſicke (b. k. Fr.) hält die rechts, die heute ge

chen, für ſehr beſcheiden, wenn ſie heute nur über die Hand
ung des Zuckerſteuergeſetzes klagten, ſtatt über das Geſetz über-
t. Auf dem letzten Steuer- und Wirthſchaftsreformerkongreß
e Herr v. Staudy ganz anders geredet und das ganze Geſetz als

tfehit bezeichnet. Das thue ja heute erfreulicher Weiſe auch Herr
aſche, der ſich aber wegen der Art der Kontingentirung von ſeiner
erſchaft beim Zuckerſteuergeſetz losſagen wolle. Aber das hilft
nichts, denn er iſt und bleibt der Vater dieſes Geſetzes, wir

len den Vater feſt (Heiterkeit). Redner ſchildert dann die un-
uſtigen Folgen des Geſetzes, die Ueberproduktion und den Preis
i. Der Rechten unter Führung Paaſche's haben wir das zu ver
ien! Beifall links.)
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert auf eine Anfrage
kes, die Verhandlungen über Abſchaffung der Zuckerprämieen

ſuchten nicht erſt wiederaufgenommen zu werden, denn ſie ſchwebten
er noch. Wir würden uns ſehr freuen, wenn bei allen Staaten
Ueberzeugung Eingang fände, daß endgiltig nur helfen kann eine
le Beſeitigung der Prämieen. Sobald dieſe erfolgt, würden wir
ch die Verbrauchsſteuer r können.

Aog. v. Staudy (konf.) erklärt, er halte natürlich an ſeinem alten
tandpunkt über das ganze Geſetz feſt. Daß Paaſche die Mitſchuld

demſelben trage, ebenſo wie auch die Regierungen, ſteht feſt, denn
m dürfe niemals ein Geſetz annehmen, von dem man ungünſtige

gen vorausſehe.
Abg. Barth (freiſ. Vp.): Auch mir ſcheint die Art, wie Ab-

rdneter Paaſche die Verantwortung von ſich abzuwälzen fucht,
ſehr traurige. Verantwortlich ſind erſtens: Die, welche eine

Kontingentirung in das Geſetz hineingebracht haben. (Abg.
ſche ruft: Nun alſo Aber verantwortlich ſind zweitens auch

die ein ſo geſtaltetes Geſetz angenommen haben, und das waren
ar Paaſche und ſeine Freunde. Tieſes Geſetz hat gerade den-
igen am meiſten geſchadet, denen es helfen ſollte, nämlich den

kerproduzenten, und geſchadet hat es auch unſeren Konſumenten.
danken kann ſich für dieſes Geſetz nur der Konſument im Aus and.
uß Abg. Paaſche da die Verantwortung ablehnen möchte, begreife

aber es wird ihm nicht gelingen, und am allerwenigſten kann
uns, der Linken, die Verantwortung zuſchieben.
Adg. Graf Stolberg (lonſ.) widerſpricht dem Wunſche des

g. Paaſche, das Geſetz in Bezug auf die Kontingentirung zu
dern und an Stelle der beweglichen Kontingentirung die feſte zu

en. Das bei dem Zuckerſteuergeſetz beſchloſſzne Kompromiß ſei
merhin das Beſle, was ſich thun laſſe.

Abg. Pagſche (natl.) beſtreitet, der Vater des Geſetzes zu ſein,
ne c ſei ganz anders geworden, als er es beabſichtigt habe.
a inks.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky führt voch aus, die Zucker
intereſſenten werde man nie zufriedenſtellen können ſie klagten

Wert und überall in der Welt unter jedem Geſetz. Er verſtehe
dicht weshalb ſo ſehr über unſer beſtehendes Geſetz geklagt

de Man ſolle doch froh ſein, wenn man überhaupt noch erträg
Preiſe habe. Mitſchuld am Preisdruck hätten auch verfehlte

e lationen. 3 Preiſe laſſen ſich auf keinem andern Wege be
en als durch Beſchränkung der Produktion.

Beilage zu Nr. 121 der Halleſchen Zeitung.
ndeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Barth und v. Staudy
ſchließt die Debatte, und der Titel Zuckerſteuer wird genehmigt des
gleichen debattelos der Titel Salzſteuer.

Bei dem Titel Branntweinſteuer ſpricht t Paaſche über die
Frage der Spiritusbeleuchtung, dabei dem Abg. Richter den Vorwurf
machend, für eine ſolche land wirthſchaftliche Frage natürlich kein
Jnterſe zu haben.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Gewiß, ſogar ein ſehr großes Jntereſſe.
Freilich aber will ich nicht, daß den Spirituslampenfadrikanten noch
Zuſchüſſe vom Staate gegeben werden, wie das jetzt bereits vor
geſchlagen wird. Das wäre eine ganz neue Art von Liebesgabe.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Natürlich! Jmmer wenn es ſich um
das Intereſſe der Landwirthſchaft handelt, ſind die Herren Gegner

Abg. Paaſche erwähnt, man könne jetzt bereits mit Spiritus
ohne Glübſtrumpf brennen, und um et Erfindung Verbreitung
zu verſchaffen, ſolle das Reich verfügbare Ueberſchüſſe aus der Brenn
ſteuer hergeben.

Abg. Richter legt gegen ſolche Unterſtützung einer einzelnen
von Staatswegen abermals Verwahrung ein. Gegen die

erbreitung eines ſolchen landwirthſchaftlichen Konſumartikels über
haupt habe ſeine Partei gar nichts.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky widerſpricht noch der Anſicht
des Abg. Paaſche, daß aus der Brennſteuer erhebliche Mittel ver
fügbar ſeien.

Der Titel Branntweinſteuer wird jetzt genehmigt.
Das Haus ſchreitet nun zur erſten Leſung der Vorlage

betreffs Errichtung einer Gedenkhalle für die Opfer des
Krieges 1870,71.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Meine Herren Die Vorlage
bezweckt die Errichtung einer Gedenktafel zu Ehren der im Kriege
1870/71 Gefallenen oder ſchwer Verwundeten. Jch weiß wohl, daß
die nüchterne Auffaſſung unter Rückſichtnahme auf die Lage er
Reichsfinanzen ſich dem Vorſchlag wird entgegenſtellen, eine größere
Summe für dieſen idealen Zweck zu verwenden. Es ſtehen ſich ja
hier zwei Auffaſſungen gegenüber, eine praktiſche, ich möchte ſagen
materielle, mit der Meinung, daß nur der Lebende ein Recht hat
und daß es zweckmäßiger ſei wenn man überhaupt ſeine Dank-
barkeit bethätigen wolle dies durch erhöhte Leiſtungen an die
damaligen itkämpfer zu thun. Auf der anderen Seite
ſteht die ideale Auffaſſung Derer, welche meinen, daß es ſich doch
jetzt, in dieſen Tagen des Gedächtniſſes des ſiegreichen Kaiſers, auch
geziemt, des einfachen Mannes zu gedenken und ihn der Vergeſſenheit
zu entreißen, des einfachen Mannes, des Soldaten, der im Kampfe
treulich und furchtlos in der Gefahr ausharrte. Erinnern Sie ſich
doch der Zeit des Sommers 1870. Wie ſtanden da jene Kämpfer
da, als der Bürger und Bauer zu Hauſe war, und ſie das Land vor
feindlichem Einfall ſicherten, und mit welcher Verwunderung wir
dann den weiteren gücklichen Fortgang des Kampfes verfolgten.
Dieſen gebührt auch ein glänzendes Zeichen der Dankbarkeit. Man
ſagt, eine Gedenkhalle ſei unnöthig, weil die Namen der Krieger in
ihrer Heimath auf den Denkmälern verewigt wären. Jch meine, das
genügt nicht. Denn wenn die Nation ihre Helden ehren will, ſo
müſſen alle ihre Namen in einer Halle in der Hauptſtadt des Reiches
einen Ehrenplatz erhalten. Jch denke, das Reich wird ſich dieſer
Ehrenpflicht nicht entziehen.

Abg. Bachem (Ctr.): Die Vorlage wird einer eingehenden, all
ſeitigen, wohlwollenden Vorberathung unterzogen werden. Namens
meiner Freunde habe ich daher zu beantragen, die Vorlage an die
Budgetkommiſſion zu verweiſen.

Abg. Singer (Soz.): Jch erkläre namens meiner Freunde, daß
wir gegen die Verweiſung an die Kommiſſion ſtimmen werden. Wie
weiſen die Vorlage a limine ab, weil wir mit dieſer Art von Ehrung
nicht einverſtanden ſind. Für das hier vertretene Prinziv iſt unſer
r ſertg: es bedarf keiner Vorberathung, die Sache iſt
pruchreif.

Nacheinander verzichten nunmehr auf das Wort die Abgg. von
Stumm, Schneider, Beckh, Liebermann v. Sonnenberg und Graf
Oriola, worauf, geinäß dem Antrag Bachem, die Vorläge an die
Budgetkommiſſion verwieſen wird.

Es werden hierauf noch debattelos die Etats „Reichsſtempel-
abgaben“ und „Bankweſen“ erledigt. Vom „Militäretat“ iſt noch
eine Poſition „zur Vermehrung der Reſerven an Verpflegungsmitteln“
zu erledigen. Die Kommiſſion hat von der verlangten Summe 2
Millionen abgeſetzt, das Haus beſchließt demgemäß und genehmigt
ferner eine neulich an die Kommiſſion zurückgewieſene Poſition beim
„Etat der Reichseiſenbahnen“, die Linie Buſendorf-Dillingen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 4* Uhr.
Montag 1 Uhr: Dritte Leſung des Schuldenkilgungsgeſetzes,
Petitionen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Der Profeſſor der Zahnheilkunde Dr. med.

r olländer iſt geſtern hier im 64. Lebensjahre g e-
torben.

Cambridge. Die hieſige Univerſität hat den Pre'eſſor der
Mathematik in Göttingen zel.x Klein und den Profeſſor der
Theologie in Erlangen Theodor Zahn zu Ehrendoktoren ernannt.

Vermiſchtes.
Schneider, Huſar, Jockey, Dragoner. Unter vem Titel

„Ein Roman“ berrichten die „Oldenburger Nachrichten Vielen
unſerer Leſer wird gewiß noch der im vorigen Jahre bei unſeren
Dragonern allgemein unter dem Namen „Jockey“ bekannte Dragoner

in Erinnerung ſein. Jn dieſem wurde wie wir vor einiger
Zeit berichteten ein aus Stendal fahnenflüchtiger Huſar
erkannt. Die Vergangenheit dieſes Dragoners gleicht einem
Romoene, den wir durch Zufall erfahren. Unſer „Jockey“, ſo wollen
wir ihn nur nennen, erlernte in ſeiner Heimath in Brandenburg das
Schneidergewerbe, ſtellte ſich mit 17 Jahren freiwillig bei
den Huſaren und war hier bald als vorzüglicher Reiter bekannt
Gelegentlich einer Vorſtellung wird er von CortyAlthof, Inhaber
des bekannten Cirkus, geſehen. Dieſer ſieht in unſerm Jockey eine
vorzügliche Kraft für ſeinen Beruf und nimmt mit dem Huſaren
Rückſprache. Doch vom Militär kann man nicht ſo einfach wegkommen
und ſo wurde denn vorläufig daraus nichts. Eines ſchönen Tages
aber wird unſerm Huſaren das Militärleben überſatt und er reiſt
einfach mit gepumptem Gelde nach Hamburg, wo Althof ſich gerade
aufhält. Hier angekommen, erhält er zuerſt einen italieniſchen
Namen und wird dann in alle Theile der Kunſtreiterei
eingelernt. Bald iſt er ein geſchätzter Kunſtreiter, der Liebling des
Publikums, und bereiſt als ſolcher ganz Deutſchland, Jtalien und
andere Länder. Doch auch diefes Leben behagt unſerm Helden nicht
lange mehr, er ergreift wieder ſein Gewerbe und konditionirt als
Schneider eine Zeit lang im Oldenburgerland. Jn Bremerhaven
verſchafft er ſich durch einen Freund ein Schiffsarbeitsvuch und die
nöthigen Papiere und fährt ein Jahr als Steward auf einem
Dampfer von Deutſchland nach Amerika, natürlich ſtets unter
falſchem Namen. Mit 20 Jahren meldet er ſich nun freiwillig zum
Militär und wird auf Wunſch bei unſern Dragonern eingeſtellt.
Hier wird er von einem Unteroffizier ausgebildet und lernt auf-
fällig raſch. „Viele Verſtellung koſtete es in dieſer Lehrzeit“, meinte
er in ſeiner Erzählung; „denn ich verſtand als gedienter Soldat ja
den ganzen Dienſt.“ Eines Tages wurden die Remonten eingeſtellt
und da regte ſich das Künſtlerblut. Er ſprang in der Bahn frei
händig auf den Rücken einer Remonte und machte ſeine Kunſt-
ſtücke. Nun war ſein Beruf ja bekannt, und ſeit dieſem Tage iſt
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angrenzenden Staaten.

er eben „Jockey“. Wegen ſeiner vorzüglichen Führung und ſeiner
Reiterkunſt war er bald der Liebling des Regiments. Eines Tages
aber verrieth er ſeinen wirklichen Namen einem Bekannten aus der
Heimath, dieſer konnte nicht ſchweigen und ſo war er entdeckt. Vor
das Kriegsgericht geſtellt, wurde er freigeſprochen, weil er ſich nicht
dem Dienſte im deutſchen Heere entzogen hctte und er von Olden-
burg aus gute Fürſprache hatte. Nun iſt unſer „Jockey“ wieder
„Schneider“ und in Bremen thätig.

Die neueſte Reform in der Herrentracht. Dieſe Reform
kommt vom Sport her, der ſich im modernen Leben als eine ſich
immer mehr nach allen Seiten auswachſende Macht erweiſt; ſie be-
zieht ſich auf die Wäſche, deren Steifheit ſo merkwürdig mit der
ſonſt jeden Zwang abſchüttelnden Bequemlichkeit der Männerkleidung
kontraſtirt. Lord Byron erklärte die Noth wendigkeit für Männer,
ſich täglich raſiren zu laſſen, für mindeſtens ſo läſtig wie ein paar
Wochenbette für die Frauen. An die den Hals eng anſchließenden
geſtärkten Kragen kann man ähnliche Betrachtungen knüpfen. Hier
bleibt es zunächſt anſcheinend noch beim Alten. Aber ſonſt wird es
anders und beſſer, jedenfalls bequemer. Die „Modiſtin“ ſchreibt:
Man beginnt jetzt, Radfahr, LawnTennis, Reit, Jagd undCounſſtenſemſder zu tragen, die ſich in der Ausführung ziemlich

gleichen und nur bezüglich der Farben und Stoffe von einander ab
weichen. Die allgemein übliche und bewährte Machart iſt weites be
quemes Hemd, an welchem nichts geſtärkt iſt, mit Umlegekragen, an
S Manſchetten und zwei Taſchen, einer kleinen an der linken

eite für die Uhr, einer größeren an der rechten Seite für das
Taſchentuch e. Während zum Reiten, Radfahren und für Tourenmeiſt mittlere Grundtöne mit bunten Streifen gewählt werden, iſt

das Jagdhemd grünlich oder bräunlich melirt ohne jede andere
Farbe, denn es darf, um das Wild nicht aufmerkſam zu machen,
nicht von der Farbe des Waldes abſtechen. Das LawntennisHemd
iſt entweder uni weiß Flanell oder hellfarbig mit ſeidenen Streifen;
der breite Gürtel dazu wird nicht mehr ausſchließlich ſchwarz,
ſondern häufig aus dem Stoff des Hemdes gefertigt. Der
allgemeine Zug, der durch die Mode der Herrenhemden geht
und alles das bevorzugt, was bequem iſt, kann wohl auf
den Sport und die bequem Werte Kleidung, die dazu angelegt
wird, zurückgeführt werden. Thatſache iſt, daß nun auch das ge
wöhnliche Taghemd aus Shirting häufig ohne geſtärkte Bruſt ge
tragen wird. Jm Gegenſatz dazu ſind die modernen Stehkragen ſehr
hoch. Es fehlt nur noch die doppelt um den Hals r
Kravatte, und wir ſehen in unſeren modernen Herren Urgroßvaters
Ebenbild mit dem Vatermörder. Uebrigens ſucht man, wie uns von
gut unterrichteter Seite verſichert wird, in Paris auch dieſe ſchon
einzuführen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 14. März Ziemlich milde, wolkig, vielfach
heiter, ſtrichweiſe Nachtfroſt und Niederſchlag.

Montag, 15. März Wärmer, meiſt trocken, neblig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uurtrut.

gan, Wuchs
Straußfurt März 1,45. 12. März 1,86.
Halle EIIIIIIIII 12. t 2 2 W. 13. e t 2,64. 6,16 unTrotba 12. 3,70. 13. 3,62. 006 7Alsleben 12, 12. 3,88. 0,24 e

Elbe

Außig 41. März 1,64. 12. März 1,65. 0,19 eDresden III 4 9,56. i a 2 0 42, 0,16 un
Wittenderg 7 3,82. 7Sardo. 229. o, iMagdeburg 3,97. r 3686. 0,11 7Wittenberge III 4,76, i 27 4,51. 0,25

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 12. März 1896.
Butt er: Die gute Stimmung der vorigen Woche übertrug ſich

auf dieſe und waren nicht nur feinſte, ſondern auch zweite Quali
täten rege gefragt. Die Zufuhren waren bedeutend und trafen
namentlich von Mecklenburg wieder größere Sendungen ein da aber

wie bereits in unſerem letzten Bericht erwähnt der Konſum
größer geworden, ſo konnten die Ankünfte zu unveränderten Preiſer
geräumt werden.

In Landbutter iſt das Geſchäft noch immer ſchwach, die Zu
ſyrge hiervon ſind aber klein und Produzenten verlangen höhere

reiſe.
Schmalz: In dieſer Woche kamen kleinere Fluctuationen, die

Tendenz bleibt feſt und der Abſatz war ein guter.
e

der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 96

7 IIa 933 IIIa r e W„Abfallende n 99Landbutter, e 90- 83Metzbrücher 390- 832 an v „80 852 olniſche 680-- 85v Bayer. Jand 8 8Schleſiſche

n Galiziſche 73 75Margariné 30 53Schmalz, Prima Weſtern17 Tara „29--29reines in Deutſchland raff. 30--30Berliner Bratenſchmalz 33 34Fett, in Amerika raff.
in Deutſchland raff.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn den letzten Tagen iſt der Bericht des britiſchen kommerziellen

Attaches bei der römiſchen Botſchaft, Fitzgerald Law, über „die
ökonomiſche und finanzielle Lage Jtaliens“ ausgegeben. Der Konſul
ſingt wiederum das Lob des deutſchen Handlungsreiſenden:

„Fleiß und Eifer, Beſtellungen zu erhalten, die Wünſche der
Kunden zu befriedigen in Bezug auf Qualität, Maß, Ausſehen
und Verpackung, der Umſtand, daß ſeine Notirungen in italieni
ſchem Gelde aufgeführt ſind, ſeine Geſchäftsweiſe, die Notirungen
nach dem Preiſe der Waare am Ablieferungsorte, einſchließlich
des Zolles, aufzuführen, ſeine ſyſtematiſche Erkundigung
nach der Zahlungsfähigkeit möglicher Käufer, ſo daß er mit
ziemlicher Sicherheit Kredit gewähren kann, ſeine
Schnelligkeit und Promptheit der Ablieferung der Waare und
ſchließlich ſeine niedrigen Preiſe geben ihm die Ueberlegenheit über
ſeine britiſchen Kollegen.“



Tr. Zaw grüt ſo weit, zu behaugken, er habe noch nie in erner
ito nene ichen Stadt einen engliſchen Handlungsreiſenden angetroffen,

wo deutſche Handlungsreiſende derſelben Beranche ſich blicken ließen.

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen W rer märkiſcher 162,00 ab Bahn per Mai
165,75 166,25 165Roggen loko Zur inländiſcher 121,00 ab Bahn, per Mai

121,75 123,00 122,75.
Ger ſte 100, 00 180,00
Mais amerikaniſcher 's85, ruſſiſche 101,00 ab Bahn.

00-—-87,00, per Mai 82,00.
Hafer loko 127,00 148,00, hochfeiner über Notiz bezahlt,

per Mai 128,50.
Roggenmehl Nr. O per Mai 16,15 16,25.
Petroleum loko 21,50.

Braunuſchweig, 12. März. (Originalbericht von Quenſell
K Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes war
in der verfloſſenen Berichtswoche rudig. Das Angebot in Kornzucker
war mäßig. Die bezahlten Werthe konnten ſich bei der ſchwachen
Kaufluſt knapp behaupten. den letzten Tagen beſonders aberzum Schluß der Woche wurde die Haltung ſteiger Beeinflußt durch

anregende Auslandsnachrichten wurden für die am Markte befindlichen
Parthien Kornzucker volle letzte,
etwas höhere Preiſe ſowohl von Jnlandsraffinerien wie auch von der
Ausfuhr bewilligt.
zu verzeichnen.

und bei bevorzugter Frachtlage auch

Gegen letzte Werthe iſt ein Mehr von ca. 10 Pf.

Nacherzeugniſſe hatten wieder durchweg guten Markt und ge
wannen gleichfalls ca. 15 Pfg. im Preiſe.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 95 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Nachdem die Stimmung zu Beginn

der Berichtswoche eine unverändert ruhige geweſen war, machte ſich

in den letzten Tagen etwas beſſere Kaufluſt geltend.
Es notiren heute Raffinade I 23,50 exel. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade 2450 26,50 incl. Sack, gem.
Melis c. 22,00 22,50 incl. Sack, Würfelraffinade 24, 50 25,50

Romt. A. 9,60 9,75, excl.,
A. 715-7,50 Alles à 50 k. Räbenmeiaſſe 43 Bé a. G.

incl. Kiſte, Kryſtallz ucker A.
M. do. 88Rdmt.
(81

Heimann,
Markt iſt ſtetig.
Mai A. 7,70,

7,80 frei Fahrzeug Hamburg.

Kornzucker 92 Rd n.Nachprodukte 75 5

Brix) effettive und ſpätere Lieferun zur Entzucerung und für

Brennereien per 50 kg excl.Magdeburg 12. März.
Ma deburgHambur

Wir notiren ärzSeptember Oktober 2 7,55, Februar März 1898

Tonne.

u e von Lutze u.Chiliſalpeter: Der
7,65, April C. 7,67X,

Südafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W.. Taubenſtraße 36.

Schluß-Courſe vom 12. März 1897.
Tendenz dehauptet.

Bonanza 3,18, Buffelsdorn 1,18, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 43,
City 350,
Goch 1,18, Goldfields 6,81,

fontein 2,75,

Comet 1,06 Crown reef
Glencairn 2,18, Henry

Jumpers 3,25, Klerksdorp Knigbts 2,31,
lagte B. 0,75, Lang gagte Roval 9,87, Luipaards Blei 0,92, Mainreef 0,75,Modderfontein extenſton 0 62, Rigel 1,62, Rigeldeep 0,75,

Durban 512, Eaſtrand 2,81,
Lancaſter 1,„9-,

Eaſtletgh 0 37,

Heriot 6,62,
Langlaagte 2,75, Lang-

Modder
2,04,

Nourſe

Randſontein 168, Roodevort deep 0, Sheva 1,87, South Weſt Rand 18, Weſt Raad
1,12, African Eſtates 0,81, Alexandra Anglo french 2,18, Chartered 2,31, Maſhonn-land 162, Matabelereefs 3.50, Oceana Minerals 6,37, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine Oceana cons I

Weſtanſtraliſche Minen.

Great Boulder 9,12, Hampton Landsl.Bailey Brilliant Block 0,81.

Molvneur

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 12. März.

(Ergänzungs-Courſe.)

—cv

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

gurbeſſ. P.Sch. à 40 Thlr. ha e
Bad. Präm.-Anleihe 1867. 4 1225
Baieriſche Präm.Anleihe 4 1156,50 bz. G
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe I05,50 B
Köln.Mind. Pr.-Anth. M 138,10 G
Deſſauer S Pr.Anl. h 3 7Ha ub. 50 Thlr. ev h 3 138,00 G
Lü edcr, h 3 128,25Meininger 7 fl. Looſe 21 b
DOldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 129,25 G

er SAusländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres. Looſe 28,25 bz.
Ftal. Natb.Pfd. ſtfr. 88400 bz.Kopenhag. Stadt Anl. 3 99,50 bz. B
Oeſterr. PapierNente 101,60 Bda. Cred. 100, 88 338,20 bz.

do. 1860er Looſe 3 1146,25 b
do. e el Looſe e 3,00 Bſche Präm.Anl. 1864. 5 11I88,25 bz

do. do. 1866 184,40 bSpaniſ e Schuld 7Türliſche Adininiftr. 5 865,80 bz. G
do. zoll-Oblig. e 5 T 7do 100 res.-Looſe e zuge 93,75 bz
do. Tab. R.A. abg. 10Ofie iofr. Zoll 5 1107,50 bz. G
deutſhe Hwpotheken Pfandhriefe.

Anh- Deſſauer Pfandbr DuDeutſch. Gr.Kr.Präm. S 122,5do. II. Geiß::.: 31 W 25 G
D. Gr.K.B. III. rz. 110 z 104/00 G

do. IV. rz. 110
do. V. J 190 3 98,90 bz. Gdo. VI. r z. 100 h e 4Deutſch Grundſch.Obl., 4 1101,00 bz. G

do. do. 31 104,00 bz. GDen ſch. Hyp. B. pfobr... 5
Hamb. Hyp. rzö. à 100. 4 1100,30 G

do. unkündb. bis 1900. 4 (101,80 bz. G
Hamb. Hyp.-BankPfd. unk. b. 1905 31 101,00 bz.
Meininger Hyp. Pfob. 4 11100,00 bz. G

do. H. unkündb. bis 1900. 4 1102,00 bz. G
do. Prüm do 4Nordd. Gr.-Cred. Pfob. 4 1100,10 G

Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 11101,50 bz. G
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4

Pr. B.-C.Pfd. I. II. r. 110.. 5 115,00 bz. G
do. III., V., VI. 100. 5 (105,70 Gdo Vil. v. X. rz. 160. 4 101,50 G
do. XI. 100 3 99,75 Gdo. XIII. r. 100.. 4 102100 bz.
do. XIV. r. 100 4 (104,80 G

Pr. Centrb. Pfd. 1880-—-85 31 99,90 G
Pr. do. 1900 4 102, 25 bz Gdo. do. Ah 10100 GPr. Centr.-Komm.Obl.. zu a

Pr Hyp.-A.-B. VII-XII. 4 1101,00 bz. G
do. do. w. da L unkündb. 4 1102,70 bz. G

Pr. Hyp. A.B. dis 1900. 4 1I102,70 bz. GVr. Hyp.V. G. ca
Rhein. Hyp. F. n

da. do. 3 iSchleſ. Leben Credit-Vant 5

do. do. do. x à 110.do. do do. rz. à 100 4do. do do. unt. bis 1903 Sdo. do. do rz. à 100Kiſenbahr- Prioritäts- im
][—2 t m——Q OQE

Berg ar III. A. B
Braun ſawagi ſche

Lüdeck-Büchen

„Magdebur

z 100,60 9
100 „60 B

a m
102,70 G

5 G

6 75, De Beers

rmpton vlains 3 5 Hann ans Brownhill 560, Ainſella Lond. o,81,W. A. Jnveſtment 1,37, Mainland Conſois 1,43, Menzies 0,6 0,25,Pilibarra 0,50, Whiete feather 1, Fingalls WeſtAufſtr. ne Wealht of
Nations 58, Yalgoo

Waaren nud Produktenberchte.
Getreide.

Stettin, 12. März. Veizen ſtill, koco 150 161, Mt.
Mk., per Nopbr.Dzbr. N. Roggen unverändert. loco
per Novbr. RMk., pr. Novbr. Dezor. Vommerſcher Hafer loco

m

Köln, 12. März. Weizen alter dieſiger loco
bieſiger locoalter hdteſiger loco weuer hieſtiger 00, fremder 00.

Veizen loco matt, dolſtein. loco neuer 189 166 Mk.
Roggen urg. ioco neuer 120 126 Mt. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 83--55. Mais 81. Serfſte feſt.

Wien, 12. März. Weizen per Herbſt 7,85 Gd. 7,57 Br., per Na Junt 5.08 Ed.8.09 Sr. ver Frühjadr 8.15 Gd. 8,16 Sr. ARoegen ger ärn 2 S h

Junt Juli Gd. Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. 7 Ha
per Br. per al Juni 4,04 Gd., 4,05 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frütjadr i Gd. 6i2 Sr.Veit. 12. März. Wegen loco feſt. per Herbſt 7,29 Gd., 7.31 Br., per Frühjahr

bz. ver

117 Mt.128 126 Geld,

742 70 r. a RaieJum 5.es Bd. T Sr. Wogger per Frädiaht Ca2 90.
6,43 Br. Hafer per Herbſt Sd., Sr., per Früdſadr 5,70 GSd., 5,72 Br.Mais per MaiJuni e 3,69 Gd. 70 Gr., per Septbr. m Gd., Br.

Baris, 12. März. (Anfangsdericht.) Weizen behauptet. Aug perpr. April 21 50, ver März 21,20, ver MärzJuni pr. Na Nug. e os, Roggen
rndig ver März 13,75, ger JuliAug. 15,50.

BParis, 12. März. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
per Jan. r. März 21.35. ver April 21,50, per Mai -Aug. 22,00. Roggen
ruhig, pr März 13,75, per JuliAug. 13,50.Amſterdam 22. März. Weizen anf Termine niedriger. per Rärz 182,
pr. Mai 180. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oltbr.
do. per Närz 100, pr. Mai 100. pr. Jult 100.

WeizenAntwerpen. 12. März. ruhig. Koggen behauptet. Hafer
eſt. Cerſte dehauptet.

London, 12, März. An der Küſte 5 Weizeiadungen angeboten
New-ork, 12. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 822/,, Weizen or.

pr. März 202 pr. April per Mai 758,, ger Juli 7?2, Mais per März 28
pr. Mai 29 pr. Juli 311 Mehl 365, Getreideicht 22Chicago, 22. RMärz. Telegr. Weizen pr. Nürz in per Mai 727

ver Mätz 285),.
Zucker.

Hamburg, 12. März. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Brodukt Baſis ſo
Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg ger Rärz 8,95, ver April 8,9
per Nai 905, ver Auguſt per Oktober 9,171 per Dezember 9.25. Stetig

London 12. März. 960 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüden Rohzucker loco
9 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 12. März. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 46,00 G.,

per Mai 4656 G per September 47,50 G., per Dez. 47,75 G.
Havre, 12. März. Tetegramm von Berm ar. Ziegter v. Co.) Kaffee in New

Hort ſchlos mit 5 Voints Baiſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 8 000 Sack.
Habre, 12. März. (Schlusdericht.) (Teiegramm von Penngun, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Samos ver März 56,50, her Mai 56,75, ver Sept. 57,75.,
Tendenz Beh.

Ammerdam, 12. März. ZapaKaffee goosd ordinary 56000

Petroleum
Bremen, 12. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetrolenm. Loco 5,75 Br.

Tendenz Ruhig.
Standart white loco 5,65.
Raffinirtes Type weiß loco 16 bez, u.

RNuhig.

Hamburg, 12. März. Petroleum ruhig.
Antwerpen, i2. Rärz. (Schlußbericht.)

Br., März i8 Br., April 181 Br., Mat Tendenz
Spiritus.

Berlin. 12. März. Sviritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verdraucdsabgabe
56,7 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,0 Mk. Mit Faß Matwaare 43,8-—43,8 Rk.,Septemder 44,4--44,3 Mk. Ohne Faßt Mai 39,5 Mk.

Sreslian, 12. März. Svpiritus per 300 Liter 100 Prozent excl. 20 Mk. Ver
brauchsabgade per März 56.26 Br., do. do. 70 Mark Jerdrauchs abgabe per März
36,60 Br.
keuer r 12. März. Spirxitus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konfum-

r

Hamburg 12. wer feſt, MNärzAsrtl 19, Sr., AprilMai 169, Br.,
Mai Juni 19* Vr., Sept.Okt.v e Spiritus matt, März 33,25, April 33 50,

Fettwaaren.

aris, 12. März.
MaiAuguſt 34,25, Okrober Dezember 33,50

2—55,3 Mt.
Oele. Oelſaateu.

2. März. Küdöl. Naiwaagre

Stettin, 12. Kabsl Märzr 00 Mk.Köirn., 12. W ver Mai 61,80.
Varis, 12. März. (Anf.Ber.)

Auguſt 54 00, September- Dezember 54,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 1. März. (Amrlich.) Erbſen, gSpeiſebohnen, weiße 25--509 Mk., Linſen 25-—-60 R

Nordhanuſen, 11. März. Kochlinſen 18,00--24,00 M.
Speiſebohnen 20,00--24,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
12. März. (Amtllch.) Trockene Karrtoffelſtärte 17,00

Kartoffeln 5,009--7,00 M.
Verlin,

17,0) Mt., feuchte Stärke 9,50 Mk.
Nordhanſen. 1. März.
Hamburg, 11. März. Karroffelſtärke.

Lieferung Asril- Mai 168 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare
17 Mk., Lieferung Aoril Mai 161 17
SuperiorMehl 181 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. März. (Autklich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10

fleiſch 2,60 ,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 Mk.
Hammelfleich 1,20 50 Mk. Butter 20 2,60 Mk

ver Schock.

e MäKnochen 1,60 Mk.,
Haminelfleiſch LI0--125 Mt. Zaidfleiſch 1.10-120 Mt.butter 2,0—2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Gier 0

gramm, Eter 289—3,00 Mk., Käſe 4 09-4,50 Mk. per Schock.
Hamburg, i2. März.

Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe K Co. 23,25 Mk.,Kreuz u. Schaub 28,09 32,090 Mk., Schlachterſchmalz 15 Mk. p.

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von

à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimern à 28 26.50 Mark, unverzollt.

Berlin, 12. März. Karpfen
bis 2,50 Mt., Hechte 1,00--1,80 Mk., Barſche 0,89 1,60 Mk.,
Bleie 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50

kleine 140 Pfg. Kleiße, große 110 Pfg., kleine 60 Pfg.
45 Pfg., Schollen große 36Pfg., mittel 35 Pfg. kleine 30 Bfg.,
mittel 18 Pfg., kleine 29 Pfg., Lachs rotdhfleiſchiger Bfg.. Silber
Lachsforellen 125 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., 7 Vfg Hummer,
Cabileu, große 15 Pfg. kleine 16 Pfg., Lengfiſch 8
12 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Baumwolle und Wolle.

Livervpool, 12. März.
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middking amerikaniſche Lieferungen
Per MärzApril 358 Verkänferpreis, per AuguſtSeptember

Avril- Mai 35 s Werthd,
MaiJuni 25 Werth,
JumiJuli 35 Werth,
Juli Auguſt Werth, v

Oktober- November

Metalle.

Queckſilver I. 7 Lſtrl. d., II. G Lſtrl. 39 d.
Glasow, 12. März. (Schlußbericht).

45 sh. 8 d.

Rio de Janeiro, 11. März. Wechſel auf London S.
Buenos-Ayros, 11. März. Goldagio 2 7,55.

Hamburg, 12. März. Küdöl (unwerzollt) ruhig, loco 00 Br.

Kocherbſen

Superior Stärke

Lhreincſg ch 1 20-1,30 Mk. geräucherter Sped 1

r wer 1.90 S
.24—1,00 M ver

Schmalz. Steam. 21 50 Mt., Fairbank 22

2.20, Mt. KRale 1,20 2,40 M

Amſterdam, 12. März. Bancazinn 37,00.
London, 12. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 5012 Lſtrl. per

511/, Lſtrl., Blei ſpan. i Lſtrl., n 112/, Lſtrl., Zinn 602,, Lftrl., Jint

Roheiſen. Mixed numders war

53 40

Abe, zum Kochen 200.

l6lz

N. h Kartoßfe

Kartoffeln 4,80-—5,50 Mt. ver 160 Ailogra
prima Waare vrompt h mein

vr

1,89

Kalbfleiſch 105 e
per 1 Kilogramm, Eier 24

der

M.Hamburger raff. Raddrug
Netto Centner

Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firtins 112 Ffr 25.0) Mart, i inkl.

Ja
Schleie 120-26

12,00 M. per Schock.
Hamburg, 12. März. Steinbutt 170 Pfg., kl. 125 Pfs., Seezungen, große I

22 Vfg., Ja
Schellfiſche. zroie

la hs 15
lebende

Pfg-, Knurrhähne 8 Vig, 3

Stroh. Hen.
Berltin, 12. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,66 Mk., Heu 4,70—770

100 Kilogramm. t

Nordhanſen, 12. März. Richtſtroh 3,59—4,50 Mt., Heu 5.09 6.60

100 Kilogramm. tLeipzig. 12. März. Kammzug-Termindandel. a Plata. SGrund muß
ver März 3,071 NMt., per April 3,071 Mt., ver Nai 3,10
Juni 3,10 Mk, per Juli 3,10 Mk., per Auguſt 38,10 Mt., per Scy3,122 Mt., per Okkoder 2,12 Mk., per November 3,19 Ni. per Der
3,10 Mt., per Januar 3,10 per Februar 3,10 Mk. Umſatz 10
gramm. Ruhig.

Bremen, 12. März. Baunmwolle. Stetig. Upland middling ſoco z
Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Balen, dar

s 64 Werth,
September Oktober 33 Werth,

es Käuſerrr

November Dezember 3 Weith,
Dezember Januar Werth,

Leipzigerſtraße 87.

Rotanonsvrug und Verlag von v tro T tie le, Halle So

n n 68. 59 gar. III 4 100,/50 B Mahenterg-Pardubih n un SauAngführung 5 95,30 6d i und 78 4 1100,30 bz. G (gar.) di i z Chariottenburg 5 (Bank) Diskonto (Privat)

h n Jtal. e Neu dt. 7Mecdlend. Friedr. Frzb. v do. Mirtelmeerbahn ſfr. 9270 S r z Denn Berlin hSe t bahn 7* n S Wilmeredorf. ehe 3). e Frankfurt a. R.ne VaukAktien. eeeeeeeeeeeeeeeteeegeaeeeeeeeeet e 4 Butzke, Metallinduſtrie 52 131,00 b G See 5. Paris 2. LondonWerrabahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII«I 4 n Anglo Deutſche Bank 222 i Eharlottenvurger Waſſerwerk e 9 253.00 K ſr Petersburg 5
Albre chtsbahn reren e 5 7 Bank der Berliner Kaſſenw e e 6 128,30 G Chem. britk e 11 233.75 G P 5.Böhm. Nordb. Gold Obl. 4 110210 G Bank für Sprit und Prod. 65,00 G Danziger Oehlmühle. 1 9 8140 6 ſſakonBuſchtiehraoer Gold Osl. 4 100,00 G Barmer Bankverein 7 136,00 bz. G Düſſeldorfer Waggon 20200 6
DuxBodenbacher II. 15 Berliner Handels- Geſellſchaft. 9 t bz. Elberfelder Farbenfabrik 18 324,99 bzdo. II. s Braunſchweiger Bank. 51 112,00 bz. Friſter Roßmann konv. 3 92.50 G Umrechuuugs-Courſe.do. SilberObl.. 100,10 G Cob.- Goth. CreditGeſallſch. 393,90 bz. Gummi Fabrik Fonrobert G

do. GoldObl. 4 r Danziger Privatbank. 7 7 do. Voigt Winde 6 129,75 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 10Dux Prager GoldObl.. Deutſche Grundſchuld. 7 131,25 G do. Volpi Schlüter 288,30 bz. 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 320
Galtz. Karl-Ludwig 1890. 4 1100,00 bz. G Deutſche Nationalsank 7 1120,25 G Harburg Wien Gummi 424,00 bz. 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 R.
Jtal. EiſenbahuObl. v. St. gar. 3 55,10 bz. G Eſfſener Credit. 7 (148/40 b. G Kalſerhof tonp 3
do. Mit elmeerbahn ſtfr.. 97,10 G Hanmnoverſche Bank 5,8 122,10 G Keyling Th. Eiſeng. 5 1123,00 G

Kaſch. P ersers Gold Obl.. 1101,70 G Hauburger Hypotheken Bank 8 1158,90 B Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. T741,00 bz. G 6 (d Silber und Pa ier elSilber-Obl. 4 99,40 bz. G Hamburger Com. u. Disk. 7 129,89 G Neuß, Wagenbau 50000 o 7 pKronyrich Rudolfsbahn 4 10,00 G Königsberger Vereinsbank e Nordd. Eiswerke I 83,59 G Cours in Mark.
do. ESalzkammergut) 4 11103,00 G Lübecker Commerzbank 1 Z. Oppelner PortlandCement 722149,75 bz. GLemberg Czernowitzer 499,90 B Mecklenburger Hypotheken 168,10 G Pferdebahn G ſellſchaften: Dollars per St.Oeſt.-Ung. Staat-bahn, alte 3 96,1 G Norddeutſche Grund Credit.. 43 10,60 G Braunſchweiger 75 Ducaten, per St.do. do. 1374. 2 23,90 G Oeſterreichiſche Länderbank 7 Breslauer 81/012 0 75 63. G Jmperials per Sdo. do. 1585. 3 92,80 G Oldenburger Spar u. Leiobank. 10 Stettiner. 3 121 00 v. G Rapoleonsd'or. per Str Ergänzungen 3 94,50 bz. G Preußiſche Jmmod. M. v. St. 115,00 bz. G Stralſunder Spielkarten St.P. 123.50 z. G Souvereigus per St

o. Gold Obl. 4 1104,60 G do. Leihhaus konv. 5 110,80 G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 45,00 bz. G Engliſche V eanknoten. per LſtiDeſter, Lokalbozn 3 102,40 bz. Rhein -Weſtf. Bank 127,50 bz. G |Wilgelmshütte 69.00 B. Franz Banknoten per 100 Fres.
do. Nord veſtbahn gar. 5 111,90 z Weſtfäliſche Bant -22,75 G Zuckerfabrik Frauſtadt 0 o 09 G e Baninoten per 100 Fl.

RilſenPriefen Wiener Bankverein 7 do. Silbercoup. (Berlin etnl lerSüdöſter. Bahn (Lomb.) 2 274,20 G Wiener Unionbank. 8 Nuſſiſche Banknoten per 10 R.do. Gold-Obl. 2 109,30Ungar. Nordoſtbahn 5 ce Obligationen induſtrieler Geſellſchaften. Leipziger Bö 12. Mge e. eipziger Börſe vom ärzGr. Ruſſ. SiſendahnGefellſchaft.. 3 z g 8 5Jvangorod2 Dombrowo e Allgem. Elektr. Geſellſchaft 102 30 B

h w. i bz r i08 5 Zf. Mk. Dörſtewitz Raetm. 2,ursk Aſow 1889 100, eſſauer Gas. 5000 D. W. M. (Sondermann Suet)Kurs Kiew 4 J Dortmunder Union i00/78 Sächſ. Rent.Anl. 000 96,80 Vor 2A. TMoskau-Kursk. Gr. Berliner Pferdebayn I. u. do. 3 1000 96,80 G Geraer Jutesp. n. W. 22 265,00Mosko-Rjäſan 102 10 G Hamburger Packetfahrt. 123, 50 bz. G do. 3 500] 3800 S Germanſa (Schw. Sohn)Mosto-Smolenst. 5 105, 00 bz. G Henckel Obligationen e hie Halleſche Str.V. SRjäſanKoslow. 4 101,70 bz. ibernia Bö i Staatsanl. 1855 S 100 97,75 FKette ElbſG. Akt.Riaſcht-Morczanft. 5 auratitte u do. 67 w. P. 311 500101 70 Aörbisd. Zuckerſb.i van n. r r b DBDBoDBDB e We 10300 bz. G Landrentenbr e e e 3: 500 99, 70 G Leipziger Baubank 72
u u weſtbahn n u vhta igationen Mk. do. Elektr. Werke eTranskaukaſiſche. 7 Norddeutſcher Lloyd 10700 G Mansf. Gew. 1882.. 4 500 102,25 G do. elektr. Straßen dahn. 1

Warſchau Wiener her. n n Eiſen dahnbedarf 4 I02,75 G do. 1879.. on 75 G do. Vierbr. Reudn., v. Riebeckdo. 5er e 7 4 V do. Eiſen Jnduſ ſtrie. III 100,80 G do. Em. 1875.. 4 101, 75 G K Co 10 293006do. ler PafſageAktienBauverein 091,00 bz. G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 10210 G do. Kammgarnſpinnerei. 15t 102,10 G do. et 1676.. 102,10 G do. Malzf. Schteud. wlt tarstojeSelo. ThaleEiſenwerk. Altb. LZandobl.. 21900 102,75 G Mansfelder Kmre. 25Anatoliſche 5 82,75 bz.G v. Tdiele Winkler do. do. 31 5000 i 102, 75 G Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig) 8 s
Portug. nbahnDel. 1586.. 3,60 G Zoologiſcher Garten 4 102,50 G do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 16950Sqweiy T waldah S. T 36,00 G e do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). v nwetzer Centraldahn 1580. u g. 5 r. Gasgeſ. 23.. nh e 2GBBergwerls und Hütten Aktien nene n redo. 1866 e 777 gut ehe e S. Thür. Br. V. St... 4do. Nordoſtöahn S Aſcherslebener 7 145,00 AußigDTepl. 500 fl. 5 do. St. Prior n
e EtfenbadnHye -Obl. L. 5 d en Barover Wa erk h h 82 60 G Böhm. Nordbahn e er 21181 „00 B t Par. u. S.-A.. olzw o *106306i B. u e do. Hblig wsWhheimLuremtan 7 S Srannſgsweiger Lebienwerte.. 7 ha ,75 G do. B. 11 271 „75 G zig riabr. rn 6r zManitoba III r 7777 4 2 77 St. er 8 140,00 bz. G Gal K. Ludw. 9 so S Zuckerraff. Halle. DBoDBBB ö
ort ernpa. I. bis 1921 I112,90 G Conſolidat Bergw. ſ1s 24025 p. G GrazKöflach 51,13400 8

I. bis e Conſol. Mariendütte 6 I10,75 bz. G MariendurgMlawka 2 86,00 Gve vue gene u r r r. a un p tit-1433 er n. „00 bz. 3 3 313453 35St. Louis u. S. Fr. r. 10s1. s los 50 t. Geſſentirchener Gußſtahl 4 12900 EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ansländiſche Ciſenbahn-Prioritsdo. do. rz. 1931. 5 94550 Grorg RaritenSt.- A. u 12500 v.

do. St. Pr 5 128,75 2Hagener Gußſtahi ne e. Dur Wedenbag Iit. A. Abligationen.
i v. e n unCiſenbahnStamm- Prioritäts Aktien. e e rMuewrmia Steinſalz-B. Z3i, «3,90 bz. l a6Arab.Czanad. 124 t Rattowiper s 16240 u 8 f z K dit Akti AuſſigTeplitzer 35Breslau-Warſchanu e a 7 9,00 b Königin- Marienbü tre 5 95,00 bz. G an un re ten. 4 Böhm. Nordbahn e e i 506

Runrrn D bz. König Wilhelm konv. 12 192,90 b s de o wsarkendurg-Mlawkaw 2 König Wilhelm St.-Pr. 17 249,50 B z 86 (ſtfr.).Oſtpreußtſche Süddahn re iis, e Leovoldsgrube Edderitz 6 Aug. D. Kr. A. S. 11 12 00 bz. G o 6Saalbahr 1 M d g 7 Dresdener Bank. 8 156,00 d Em. ibös 1/72 5 109,75 G—J“— J ansfe x t. 2 G Gothaer Privatb. 6 126, 25 6 do Gold e e 4], 100,00 6Rhein. Anthr. ohlen 7 129,10 bz. G Leipziger Bant. 71 17800 bz. G g. (1777777 5 5 10900 6Eiſenbahn Zinn Alhen m re Sag Bant. 125 30 Eup Bad endach s los
Rheiniſche Stahl Lit. C. 11 18360 bz. G Fwidauer s i2060 6 uC 7 z350 6Baltiſche (gar.) u ne GrazKöflacher 41. 6 36HalberſtadtBlankenburg zu a 25 s bz.G 5 J do. Em. von 1871 u. 72JuraSimpl. kv. Weſtbahn 4 93609 b. Induſtrie Aktien. nd. -Aktien, Pr. u. Stamn- Prior. KaſchauOderberg. 4 ocs

ehe nie be o PragDun Goldeld u di ger e 0,00 G rchimedes 7u n e vor 2 59,80 bz. Bazar. ß e u (Zimmerm.) Preg ram D. l
Frar rt G r 2 21 D. liner Lagerhof n ),00 h e ee ierhabn u e e er e d. Sueerſhr.. 10200
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e6G1. Halle a. S., Sonnabend, den 13. März 1897.
[Nachdruck verboten.]

Das Geheimniß von St. Wingate.
31] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Bella ſtieß einen furchtbaren Schrei aus, Suſanne war, das
Bild einer Leiche, bewußtlos zuſammengebrochen.

Erſt nach langem Bemühen gelang es den beiden Schweſtern,
das Mädchen wieder zur Beſinnung zu bringen. Als Suſanne
ſich gefaßt, eilte ſie aus dem Zimmer. Nach wenigen Augen
blicken kehrte ſie mit einem kleinen Käſtchen unter dem Arme
zurück. Sie trat auf Lady Mary zu und ſagte mit zitternder
Stimme, indem ſie das Käſtchen öffnete und demſelben ein
blauemaillirtes Medaillon entnahm: „Kennen Mylady dieſes
Medaillon

„Allmächtiger Gott ſchrie Mary auf.
Pathengeſchenk! Wer hat es Dir gegeben

„Die unglückliche junge Frau, welche bei der Wittwe Smith
durch den Schlaftrunk vergiftet wurde, hat es mir zum Geſchenk
gemacht. Sie ſagte, es ſei ihr Haar, das in der Kapſel unter
dem Kryſtall zu ſehen iſt.“

„Alice kann es nicht geweſen ſein, ich kann, ich will es nicht
glauben rief Mary verzweifelt aus.

„Und ich bin deſſen ſicher, Mylady!“ entgegnete Suſanne.
„Der Brief, den Lady Bella vorhin vorlas, den habe ich ſchon
zur Hälfte gehört. Der Richter las ihn vor bei dem Verhör,
aber es war nur die eine Hälfte, die andere fand Lady Bella
unter ihren Kleidern, welche Mylady ihr im Koffer
ſchickten.“

Lady Mary war vor Erregung in die Knie geſunken. Sie
hob die Hände zum Himmel empor und flüſterte leiſe „Herr,
das iſt Deine Hand, Du läſſeſt Licht werden in dem Dunkel des
furchtbaren Geheimniſſes.“

„Das iſt Alicens

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.

Alicens Freundin.
Lady Mary hatte noch einmal verſucht, Wilford zu einer

Aufklärung zu bewegen. Trotz der ſchwerwiegenden Gründe, mit
welchen ſie ihm ſeinen Verkehr mit der Gouvernannte Miß
Beaufort nachwies, blieb er hartnäckig dabei, ſie nicht zu kennen.
Er ne ſogar ſo weit, daß er in brutaler Weiſe Lady Mary
empfahl, doch endlich einmal die fatale Geſchichte fallen zu laſſen,
die zu nichts Gutem re Er machte ihr auch den Vorwurf,
daß ſie bei ihrem Stolze auf den Namen Harcourt es vermocht
habe, der ganzen Welt zu erzählen, daß ihre Schweſter eine da
vongelaufene Gouvernante geweſen ſei. Er begreife die Ab-
neigung ſeiner Frau, von dieſer Sache zu reden, und verzeihe ihr
auch ihr Schweigen.

Dieſe Unteredung veranlaßte Lady Mary, ihre Schweſter
Emmy aus dem Hauſe Wilfords zu nehmen, und ſie ſchied
von ihm mit den Worten „Meine Schweſter Alice wurde
nicht das Opfer eines Jrrthums, ſondern eines grauſigen Ver
brechens.“

Es war ein friſcher klarer Wintertag. Die Sonne ſchien
hell auf das kleine Häuschen in der Vorſtadt, ihre erwärmenden
Strahlen konnten nicht durch die dicht verſchloſſenen Fenſter
dringen. Drinnen in der Stube ſaß eine weinende Frau,
die es nicht bemerkte, daß eine Dame ſich ihr genähert
hatte.

„Störe ich Sie, Frau Miller ſagte die Dame, Lady
Mary.

„O nein,“ erwiderte die Wittwe mit vergrämter Stimme,
„ich t v ich bewache nur mehr einen Todten.“

„Todt!
entſetzt.

Doch nicht der Knabe, das liebe Kind rief Mary
j

„Ja, Mylady,“ erwiderte die Wittwe, auf die Leiche im

Bettchen weiſend, „er ſtarb heute früh.“
Lady Mary ſank auf einen Stuhl.
„Er iſt todt,“ jammerte ſie, „und ich konnte ihm nieim Namen,

ſeiner Mutter einen Kuß geben, denn ich wußte nicht, daß er
das Kind meiner unglücklichen Schweſter Alice war.“ Sie neigte
ſich über die Leiche, deren erſtarrtes Antlitz ihre Thränen netzten,
und drückte einen Kuß auf die kalten Lippen. Frau Miller
blickte ſtarr auf Mary.

„Jhr Neffe Sie ſind doch eine Lady Harcourt ſtammelte
ſie kaum hörbar.

„Ja, und über meine Schweſter breitet ſich ein Geheimniß,
deſſen Enthüllung mir zur e igſten Aufgabe geworden iſt,“ ent
gegnete Mary mit feierlichſtem Ernſte. „Von ihnen erwarte ich
nun, daß Sie mir Alles ſagen, was Sie von der unglücklichen
Mutter dieſes kleinen Engels wiſſen. Sprechen Sie die Wahr
heit, Frau Miller.“

„Jch werde ſagen, was ich weiß, Mylady,“ entgegnete die
Wittwe feierlich.

lernte Miß Beaufort im Hauſe der Frau Lorton
kennen, mit der ich verwandt bin,“ begann Frau Miller. „Die
Miß, wirklich eine vornehme Dame, gewann bald Zuneigung zu
mir, es machte ſie glücklich, im Hauſe der rauhen und abſtoßenden
Frau Lorton eine aufrichtige Seele gefunden zu haben, und ſie
verſprach mir, mich zu beſuchen, wenn ſie einmal frei wäre. Das
zudringliche Benehmen des en Lorton zwang ſie, den Dienſtzu verlaſſen und bei Frau et eine Stelle als Gouvernante an

unehmen. Ein Jahr war faſt vergangen, da kam endlich ein
rief von ihr mit der Anfrage, ob ſie nicht für einige Zeit bei

mir wohnen könnte. Wir hatten nämlich ein Häuschen in
Jslington, und ich hatte der Miß wiederholt ſchon angetragen,
dort als unſer Gaſt einige Zeit zu verbringen ſie war aber zu
ſtolz, als daß ſie es umſonſt angenommen hätte. Natürlich ſchriebich ihr gleich zurück, daß ch mit ehe Freude ſie erwarte.

Nach einigen Wochen kam ſie. Sie ſah überglücklich aus und
theilte mir gleich nach der erſten Begrüßung mit, daß ſie ſich
verheirathet habe und direkt von der Hochzeitsreiſe käme.“

„Und ihren Mann, den haben Sie doch kennen gelernt
unterbrach ſie Lady Mary.

„Jch habe ihn nie geſehen. Natürlich fragte ich ſie ſofort
um ihren neuen Namen, um den Stand ihres Mannes und was
man in ſolchen Fällen wiſſen möchte. Sie wich mir aber
aus, ſagte mir nur, da ifr Mann ſich mit ihr habe heimlich
trauen laſſen, weil er mit ſeinem Vater wegen Geldſachen noch
in Hader lebe. Er ſei irgendwohin auf's Land gegangen, um
ſich eine paſſende Stellung zu ſchaffen. Jn einigen Monaten
würde er ſie beſtimmt abholen, und ſie würde ihn dann mir
vorſtellen. Bis dahin aber möchte ich ſie nur Frau Beaufort
nennen es wäre auch wegen ihrer eigenen Familie, der ſie ihre
Heirath noch geheim halten wolle. Mir gefiel die Geſchichte gar
nicht recht, ich ſagte es ihr ganz offen da fing ſie ſo zu ſchluchzen
an, daß auch mir die Augen übergingen. Jch verſprach ihr, zu
ſchweigen, und bat ſie, ſich's in meinem Hauſe recht behaglich zu
machen. Einige Monate ſpäter beglückte der liebe Gott unſere
Ehe mit einem herzigen Kinde; leider war es nur eine kurze
Freude, denn das Würmchen ſtarb nach einigen Wochen. Jn
dieſen ſchmerzlichen Tagen war uns Frau Beaufort ein Engel
des Troſtes, denn ſie konnte unſeren Jammer begreifen, weil ſie
ſelbſt Mutterfreuden entgegenſah. Sie verſprach mir, ihr Kind-
chen ſo lange in Pflege zu geben, bis ihr eigener Hausſtand
ganz in Ordnung wäre.“

„Sah ſie denn in dieſer langen Zeit niemals ihren Gatten
unterbrach ſie Lady Mary.

„O ja, er kam gewöhnlich einmal im Monat nach London
und von dort aus ſchrieb er ihr nur unter der Adreſſe „Frau
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Beaufort“ und ſie reiſte dann auf einge Tage hin in mein Haus
kam er nie. ſt drei Monate waren verſtrichen, ihr Gatte war
nicht nach London gekommen, auch hatte er nichts von ſich hören
laſſen. Jch fürchtete ſchon, daß meine liebe junge Frau vor
Aufregung den Verſtand verlieren möchte da kam endlich ein
Brief von ihm aus St. Wingate. Jetzt war ſie nicht mehr zu
halten. Von Unruhe und Sehnſucht getrieben, beſchloß ſie, ob
wohl ihr Gatte zürnen würde, nach St. Wingate r reiſen. Jn
S 7 ließ ſie auch die Bemerkung fallen, daß ihr

ein Arzt ſei.“
„Mein Gott ſtöhnte Lady Mary.
„Am zehnten März, es war an einem Freitag, ich erinnere

mich noch ganz genau reiſte ſie ab am zölften März ſchrieb ſie
mir, ſie wäre krank, ich möchte ſofort kommen und ihr Kindchen
abholen. Jch fuhr ſofort nach St. Wingate und war nicht wenig
ärgerlich, als ſie mir erzählte, daß ſie nach ihrer Ankunft in
S Wingate um ihren Gatten geſchickt habe, dieſer aber ver

war.“
„Verreiſt?“ liſpelte Mary entſetzt.

„Jch konnte nun nichts Anderes thun, als das Kindchen mit
mir nehmen, das ich auf ihren Wunſch Arthur und nach meinem
e M errerse taufen laſſen ſollte. Jch reiſte ab und ſah ſie
nie wieder.“

Sie ſchwieg; ihr ſonſt ſo hart blickendes Auge füllte ſich mit
Thränen. Lady Mary drückte ihr warm die Hand.

„Haben Sie, liebe Frau Miller, Alice auch unter dem
Namen „Frau Black“ in St. Wingate aufgeſucht? Vielleicht war

es doch ihr wirklicher Name
„Jch fragte ſie darüber, Mylady, ſie lachte mich aber aus.

Das wäre der Name eines Menſchen, ſagte ſie, den ſie nie habe
leiden können; ihr Mann aber und deſſen Freund Tom Weſt
hätten ſie ſtets mit dieſem Namen geneckt. Jn St. Wingate,
wo ſie einen fremden Namen führen mußte, um nicht entdeckt
zu werden, ſei ihr der Name Black eingefallen und ſie habe ihn

angenommen.
tr v ſich der Vater des Kindes nie um dasſelbe bekümmert?“

agte Mary.
„Nie, Mylady; wir dachten ſchon, die jungen Leute wären

nach Auſtralien oder Jndien ausgewandert, wo vielleicht die junge
au geſtorben iſt. Für eine ſchlechte Mutter, die ihr Kind ver
t, habe ich ſie nie gehalten.“

„Um ſo elender iſt aber der Vater!“ rief Mary.
„Als mein guter Mann geſtorben war, verkaufte ich mein

2

Anweſen und zog hierher. Die Gegend gefiel mir und ich dachte,
meinem armen Kleinen würde die milde Luft gut thun. Auch
nach dem Verbleibe ſeiner Eltern wollte ich ungekannt forſchen
und ich werde mein Lebtag nicht vergeſſen, als ich bei meiner
Ankunft hier von dem ſo ſchrecklichen Ende ſeiner Mutter

Die ſchlichte Erzählung der Frau Miller wirkte nieder
ſchmetternd auf Lady e jetzt zitterte ſie bei dem Gedanken
an die Enthüllung des dunklen Geheimniſſes.

Vierundzwanzigſtes Kapitel.

Das Geſpenſt.
Lady Mary hatte ihre Schweſter Emmy und Sir Francis

zu ſich gebeten, die Ereigniſſe der letzten Tage hatten ſie ſo erſhattert daß ſie nicht allein mit ihren Gedanken ſein wollte. Sie

ſehnte ſich nach Menſchen, denen ſie ihr Herz eröffnen konnte.
Und wer ſtand dieſem Herzen näher als ihre geliebte Schweſter
Emmy und deſſen Verlobter Sir Francis Burns! Francis wußte,

daß es für Lady Mary eine Erleichterung war, wenn ſie über
ihre Schweſter Alice und deren Schickſal ſprechen konnte, und

ger lenkte das Geſpräch auf dieſen Gegenſtand.
Ohne Rückhalt gab Lady Mary ihrem Bedenken Ausdruck,

daß die Enthüllung des Verbrechens im Hauſe der Frau Smith
vielleicht ein Hinderniß für den Ehebund zwiſchen Emmy und

ancis bilden könnte. Jn edler Entrüſtung erklärte Francis,
aß er, was auch dieſe Enthüllung zu Tage fördern möchte, nie

von Emmny laſſen werde.
„Wenn aber doch bewieſen würde,“ wendete Mary mit

prüfendem Blicke auf. Francis ein, „daß unſere Schweſter Alice
ihren Tod durch den Mißgriff des Sir William Burns gefunden
hat, könnte dann die Schweſter der Unglücklichen dem Sohne
dieſes Mannes ihre Hand reichen

„Sollte dieſer unſelige Zweifel über die Unſchuld meines
Vaters mein Glück vernichten!“ rief Francis in mächtiger Er
regung. „O, könnten mir doch die Menſchen glauben, daß mein
eater das Opfer einer elenden Verleumdung wurde! Findet

9 r wand außer mir, der für ſeine Unſchuld Zeugniß
eg z

Suſanne war, während Francis ſprach, an der Thüre er
chienen, um den Tiſch zum Thee zu decken. Mit flammendenugen und hoch emporgehobenen ghte ſtürzte ſie auf Francis

zu und rief: „Jch will Zeugniß ablegen! Was ich ſah und jetzt
weiß, reicht zu einer Anklage hin. Nicht Dr. William Burns

at den Schlaftrunk verwechſelt, ſondern Dr. Wilford hat das
ift in denſelben gegeben er war der Gatte der Er

mordeten.“
Mit einem Aufſſchrei des Entſetzens ſanken Mary und Emmy

auf das Sopha.
Vor Aufregung bebend ſagte Francis zu Suſanne: „Jhre

Anklage iſt fürchterlich, aber ſie überraſcht mich nicht, denn ich
habe eine ſolche Enthüllung längſt ſchon geahnt.“

Er führte Suſanne zu einem Stuhle.
„Beruhigen Sie ſich,“ ſagte er milde, „und erzählen Sie

uns Alles vom Anfange an, damit wir alle Verdachtsmomente
faſſen und prüfen können.“

Tiefe Stille trat ein. Aller Blicke waren auf Suſannen
ictet, die nach Faſſung rang. Langſam begann ſie zu er

en
Die Herrſchaften wiſſen, daß ich zugleich mit Mutter Brown

die le der jungen Dame im Hauſe der Frau Smith über
nahm. Wie alle Welt war ich der Meinung, daß Frau Black
in St. Wingate keinen Menſchen kenne. Jch hielt es deshalb
für einen ſtörriſchen Eigenſinn, daß ſie gerade darauf beſtand,
nur von Dr. Wilford behandelt zu ſein. Nachdem dieſer aber
verreiſt war, ſo mußte ſie ſich mit Dr. William Burns zufrieden
geben, der, wie ſie mir dann ſagte, gleich ihr vollſtes Vertrauen
gewann. Da ſie aber trotzdem immer wieder ungeduldig fragte,
ob denn Dr. Wilford noch nicht gekommen ſei, kam mir die Ver
muthung, daß ihr dieſer Mann nicht ganz fremd ſein könne.
Sonntag Abends ſaß ich wieder am Bett der Kranken, die leicht
ſchlummerte. Das Zimmer war von einem Nachtlichte nur matt
beleuchtet. Da hörte ich draußen im Vorhauſe die Wittwe Smith,
welche Herrn Dr. Wilford zu dem Zimmer der Kranken wies
dann wurde es wieder ſtille. Jch ſtand ſchnell auf und zog mich
in eine Niſche des Zimmer zurück, welche gleichſam als eine
Garderobe dienen ſollte und die nur ein Vorhang von dem
Zimmer trennte.

(Fortſetzung folgt.)

Der Humor des Lebens,
Von H. W. Schumacher.

Er ſtand aufrecht inmitten der Finſterniß und blickte über
das Waſſer.

Kein Stern ſtrahlte vom rußig ſchwarzen Firmament; ein
kalter Wind wehte aus Weſten. Die Rieſenſtadt ſchlummerte,
regungslos lag ſie, wie der Leib eines todten Ungethüms. Nur
die Gasflammen lebten. Mit ihren flimmernden Lichtbällen
blickten ſie klein und kleiner aus immer weiterer Ferne herüber,
umtanzten den Horizont, einer durcheinanderſchwirrenden Schaar
von Jrrlichtern gleich.

Der Wind pfiff. Er peitſchte dem Manne das Antlitz und
zerrte große, kalte Thränen in ſeine Augen. Jhm war, als
r Brücke ſich unter ihm, als wälze ſich Alles wirr durch
einander.

Die rothe Laterne des Nachtcafes ſeitwärts vorn am Ufer
warf einen btutigen, zuckenden Streif ins Waſſer. Ein un-
e Finſteres ſchwamm den Strom herab, langſam, bald
ichtbar durch die Lichtreflexe treibend, bald wieder in

Schatten verſchwindend ein von der Kette geriſſenes
oot.

Das Boot ſein Leben
Gerade unter ihm brauſte es geſpenſterhaft in der Wölbung

der Brücke ſein kahler, ſegelloſer Maſt ragte aufrecht
empor wie eine Geiſterhand, die ſeine Füße umklammerte,
ihn hinabzuzerren und von dem leeren, grauen Verdeck
wallte es zu ihm herauf eine Wolke, die ihn in ihren
feuchten Nebel hüllte die ſich zuſammenballte und ausein
W zu ſeltſamen Gebilden ſeltſamen und doch be
annten!

Sein Leben, wie es geweſen, ſtieg vor ihm herauf der
ſtolze triumphirende Anfang, dem das Endwelches Ende! fang nde folgen ſollte
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Durch ſonnebeglänzte, lachende Fluren jagte das Dampfroß.Weiße, glänzende, ſechige Wölkchen ſpielten am tiefblauen, lachen

den Himmel, ſilberglänzende Bäche und Seen winkten lachende
Grüße herüber, rothe, freundliche Dächer verſchwanden lachend
in der Ferne, grüne, lachende Wälder und Wieſen, lachende Berge
und Thäler, lachende Städte

Die blitzenden Schienen lachten in langem, ſingendem Ton;
die Räder überſchlugen ſich in tollem Spiel, mit neckiſchem,
v polterndem Lachen Alles lachte lachte
e e e a e

Auch das dahinfliegende Menſchenpaar.
Sie ſtanden innig umſchlungen am Fenſter und ſchauten die

lachende, wunderſame Herrlichkeit.
Und weit, weit hinter ihnen in der blauen Ferne verſchwand

das Schwere, verſchwand der Zorn und die Verſtockung der
Eltern, verſchwand die heimliche Flucht. Jhr einziges Kind
hatten ſie ihm verweigert, ihm, dem armen Künſtler. Das Kind
aber liebte ihn, und „Bereuſt Du es, daß Du mir folgteſt
flüſterte er. „Klagſt Du um das, was Du zurückließeſt? Arm
bin ich und Kampf wird kommen

„Und Sieg
W Sie lachte es zu ihm hinauf und deutete in die kommende

eite.
Vor ihnen lag es und jagte näher und näher heran, das weißblühende Häuſermeer mit ſagen Thürmen und Dächern, Zinnen

und Paläſten, und ſtreckte ihnen die weit geöffneten Arme ent
gegen, lachend und lockend.

853 Kampf und Sieg.“
ohlig ſich dehnend lag das Rieſenungethüm mit ſchlummern-

dem Leibe unter dem warmen Strahle der Sonne.
wei Jahre ſpäter.
as Kind ſchrie. Nicht andauernd, in Pauſen. Seine blaſſe

Zunge lag breit zurückgezogen unter dem trockenen Gaumen, und
ſeine Augen waren feſt zugekniffen. Es hatte cher

Der Mann am Tiſche fuhr fort, fremde, gleichgiltige Namen
über die ſtoßweiſe vor ihm a h qwerts zu jagen, wie
er es gethan hatte die ganze Nacht hindurch.

Die Frau auf dem ärmlichen Lager in der dunklen Ecke des
Kellers regte ſich.

„Otto! das Kind
Nun erſt hörte er es. Er fuhr auf und ging mit unſicheren,

„chwankenden Schritten zu dem alten Korbe, in dem es lag.
Das Geſicht des Kindes war ſt blau. Es hatte wohl

ſchon lange geſchrieen. Die fünf Stöße von Kouverts dort auf
der Kiſte hatte er beſchrieben, ſeit er dem Kinde das letzte Reſt
chen e gegeben hatte. Es mußte vor drei oder vier
Stunden geweſen ſein. Und nun hatte es wieder Hunger.

Aber er beſaß nichts, was er ihm hätte reichen können;
keinen Tropfen Milch, keine Krume Zucker.

Er ſchlug von dem einzigen Fenſter des Loches das Tuch
zurück, mit dem es nothdürftig verhangen war. Der neue Tag
graute nebelig herein, und von der Straße drang das dumpfe
Rollen eines Karrens herab.
ſin Vielleicht, daß der Milchladen nebenan bereits ſchon ge

öffnet war.
Aber hatte ihm der Händler nicht gefrw jeden weiteren

Kredit verweigert, ehe nicht die Schuld der letzten Woche getilgt
ſei? Wenn er ihm ſeinen Rock verpfändete! Er würde viel
leicht darauf eingehen.

Aber ohne den Rock konnte er ſeine Stellung nicht be
haupten.

Seine Stellung.
Er ballte ſich die zitternden Hände gegen den Mund, um

ſein Elend nicht laut hinauszulachen.
Seine Stellung.
Tagsüber ſaß er in dem düſteren Bureau eines Wucherers,

der ihn durch ein kleines, ſtetig wachſendes Darlehn an ſich ge
eſſelt hatte, und ſchrieb Drohbriefe und Pfändungsbefehle, und
achts jagte er Adreſſen über Stöße von Kouverts.

Das Geſchrei zerhämmerte ihm das Ohr und trieb ihm
ſiedendes Blut in's Hirn.

Jn athemloſer Haſt öffnete er die Schublade des Tiſches,
durchwühlte er die Taſchen des Rockes. Papier, nichts als
Papier! Glänzende Zeugniſſe über ſeine hervorragende Be

abung, ſeinen eiſernen Fleiß. Elende Zeugniſſe! Niemand hatteſe beachtet.

Da das Lotterieloos!
Warmer, leuchtender Sonnenſchein hatte auf den Straßen

pvelegen, da ſie durch die Stadt gewandert waren, die Pracht des

großen, reichen Lebens zu ſchauen, und ſie hatten lachende,
ſchillernde Pläne gemacht, wie dieſe Pracht ihr zukünftiges Heim
ſchmücken werde er und ſein Weib.

nd zum Anfang,“ hatte Agathe plötzlich gerufen, „hier
u e

Hinter der blitzenden Spiegelſcheibe vor ihnen hatte einRad gedreht, kleine Papierrollen unaufhörlich in die n
Darüber eine lächelnde, winkende Fortung mit dem

Füllhorn, aus dem grelle, rieſige Zahlen herabregneten.
„Zwei Millionen erſter Gewinn! Eine Million zweiter Gin re halbe Million dritter Gewinn Bietet ben Sluce

ie Hand
Sie hatten dem glänzenden, gleißenden Glücke die Hand

geboten. Und da lag es vor ihm, was das Glück hineingedrückt
hatte, ein bedruckter Fetzen Papier, längſt abgelaufen, längſt
werthlos geworden, das Loos, das ſie damals gekauft.

Du das geöffnete drang der kalte Hauch des
Morgens herein und jagte die papierne Fluth über den Tiſch,
den Stuhl, den Boden. Und das Grauroth des Sonnenauf
angs miſchte ſich mit dem trüben Gold der Lampe zu einem
ahlen, wie mit Blut geſprenkelten Scheine, der den Raum mit

ſeinem auf und niederwogenden Dunſt erfüllte. Und dazwiſchen
ſchwirrten grelle, rieſige Zahlen durcheinander und ſchwarze,
jagende Namen, und das Kind ſchrie, heiſer erſtickend, und das
Weib lächelte, weh und doch muthig, und ſeine Lippen flüſterten
„Kampf und Sieg! Sieg!

Und eine finſtere Wolke ſchob ſich durch das Fenſter herein
durch die öde, erbarmungsloſe Helle, und ein unheimliches
Schwarzes glitt näher und näher, griff wie mit Geiſterarmen
nach der Bruſt des Mannes, umklammerte ſeine Füße, ihn hinab
zuzerren in den weiten, kühlen Abgrund, und die treibende Welle
umſchluchzte es mit dem ewig gleichen, klagenden, lockenden Tone
das Boot, ſein Leben

Sieg?
Diebſtahl nannten es die Menſchen, Verbrechen. Er nannte

es Nothwehr, Pflicht.
Wohl war es nicht ſein Geld, das Geld des Wucherers ge

weſen, das er genommen hatte. Aber hatte er mit demſelben
nicht das Leben des Kindes, das Leben des Weibes gerettet?,
Fragt der Retter erſt, ob die Planke ſein Eigenthum iſt, die er
dem Ertrinkenden zuwirft? Seine Pflicht wars geweſen!

Hoch aufgerichtet, faſt triumphirend hatte er dem Wüthen
den bei der Entdeckung gegenübergeſtanden, wirkungslos, faſt un
t waren deſſen ſchmähende Drohungen von ihm abge
prallt.

Den Gerichten wollte jener ihn übergeben?
Mochten ſie ihn verurtheilen. Die Stimme in ſeinem Jnnern

ſprach ihn frei.
Lächelnd, triumphirend war er zu ſeinem Weibe gekommen

und war unter ihrem erſtaunten, forſchenden Blicke nicht erröthet.
Und lächelnd und ohne zu ſtocken hatte er ihr die Lüge erzählt,
die Lüge von dem Looſe, das gewonnen, dem Looſe, das doch
längſt werthlos geworden.

Bis man ihm den Brief gebracht hatte mit dem Siegel:
Königliches Amtsgericht.

Nun war das Boot unter der Wölbung der Brücke ver
ſchwunden. Aber das Murmeln der Waſſerſtimme war ge
blieben, und die Lichtbälle der Gaslampen gaukelten in ver
ſchwommenen, dunſtigen Garben vor ihm auf und nieder und
flüſterten flüſterten

Dieb!
Nur weil er den Brief da in der Taſche auf ſeiner Bruſt

mit ſich herumtrug
Ein kalter Schauder war durch ſeinen Körper gegangen, da

er den Brief in ſeiner s
e hatte es nicht über ſich vermocht, die furchtbare Botſchaft

zu en.Dieb Er las es in den ſteifen, kühlen Schriftzügen der
Adreſſe.

Dieb Der Mund ſeines Kindes ſchrie es.
Dieb Es flammte auf der bleichen Stirn ſeines Weibes.

Auf den Schildern der Häuſer ſtand es geſchrieben, unter jedem
ſeiner gejagten Schritte erdröhnte es zu ihm herauf, ſein Herz
klopfte es ihm zu. Nicht mehr Nothwehr, nicht Pflicht Dieb
ſtahl, Verbrechen

Der Brief brannte es ihm durch die Kleider hindurch in die
zuckende Haut.
Wie oft hatten ſeine zitternden Hände ihn aufzureißen ver
ſucht während dreier ewiger Tage und waren immer
wieder gelähmt herabgeſunken!
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Nicht der Brief brannte, ſein Herz, ſeine Seele brannte.
Konnte er ſie ſich aus der Bruſt reißen, aus dem Hirn, die
jammervolle, erbärmliche Furcht

konnte es. Nicht herausreißen, aber erſticken.
Da en von wo die Wolke heraufgeſtiegen, wo das Boot

chwunden.
Es hatte ſich von ſeiner Kette losgeriſſen. Schweigend war

es in den Strom hinabgetrieben, grau, fühllos, wunſchlos.
Wenn auch er ſich von ſeiner Kette losriſſe Wenn auch er

den Strom hinabtrieb, grau, fühllos, wunſchlos
War er nicht mit dem Gedanken gekommen Hatte er nicht

alles dafür bereitet
Nur b t 2 nicht! Erſt mußte da drüben im Oſten der

erſte Strahl des Tages aufflammen. Dann war es die Zeit.
Dann würde dort auf dem weißlich ſchimmernden Damm das
Dampfroß heranſauſen, dasſelbe vielleicht, das ihn einſt herge
tragen. Den Vater des Weibes würde es bringen.

Was hatte er auf Agathens verzweifelnden Verſöhnungs-
ſchrei geantwortet

„Ohne ihn ja! Mit ihm nein
Und geſtern
„Ohne ihn hatte er ſelbſt geschrieben.
Der erſte Strahl des Tages würde jenen bringen.
Und der Strahl kam.
Flüchtend zerrann der röthlich erglühte der Ouai.

S roſigem Lichte erwachte der Tag hoch ober den Thürmen und
itzen, langſam glitt die Nacht von den Gebäuden herab gleich einem

fallenden Mantel. Soweit das Auge reichte, ſtreute die Sonne
warmen Goldſtaub an die Häuſer des rechten Ufers, während ſie
links in einer ſchwarzen Linie vor dem flammenden Morgenroth
dahinliefen.

Und nun ſauſte es heran, fernher, weißen Dampf pfauchend,
keuchend und knatternd, mit feuerfarbenen Lichtern, auf dem
weißglühenden Damm

Weit vor beugte ſich der Einſame auf der Brücke. Jn ſeinen
großen, weit aufgeriſſenen Augen ſpiegelte ſich, und mit ſeinem
wie zum Rufe geöffneten Munde trank er die lachende Herrlich
keit vor ſich.

Weit unten in der roſigen Ferne verſchwand das Boot.
Die Maſtſpitze glühte zum Himmel. Dann

Ueber der leeren Brücke wölbte ſich lachend der Himmel.
Ueber die leere Brücke ſchritten die lachenden Menſchen, das
lachende Leben.

„Jn Sachen Otto Frank!“ las der Gerichtsſchreiber mit
trockenem Aktentone. „Strafverfahren wegen Spielens in einer
verbotenen Lotteriel“

„Otto Frank!“ rief nebenan im Wartezimmer der Diener.
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erhob ſich.
„Laut Polizeibericht hat ſich der Angeklagte ertränkt. Aus

Nahrungsſorgen!“
„Und das Loos?“ fragte der Richter müde.
„Erſter Hauptgewinn!“
Es war eine lautloſe Stille in dem großen Zimmer. Ein

Sonnenſtrahl fiel herein, über die faltigen Geſichter, das grüne
Tuch der Tiſche und die dunklen Talare.

Auf den tauſend tanzenden, goldglühenden Sonnenſtäubchen
aber ſchwebte eine ſeltſame, geſpenſtige Geſtalt durch den Raum,
eine Geſtalt mit geſchminktem, grauſem, lächelndem Todtenantlitz

der Humor des Lebens.

Allerlei.
Wer hat Langfords Haare abgeſchnitten Sir Joſef

Crowe, der vormalige engliſche Generalkonſul in Leipzig und Düſſel-
dorf, gehörte bei der Begründung der „Daily News“ 1846 dem
Redaktionsſtabe dieſes Blattes und zur ſelben Zeit einem literariſchen
Klub in London an, deſſen Witzbold der Humoriſt Albert Smith war,
und dem auch der langhaarige Verleger Langford aus der Paternoſter
Row als Mitglied angehörte. Als Langford in dem heißen Sommer
1846 ſein Haar etwas kürzer geſchnitten haben wollte, gerieth er an
einen Haarkünſtler, der ihn faſt kahl raſirte. „Himmel, Langford, wer
hat Jhnen die Haare abgeſchnitten rief im Klub ein Freund nach
dem anderen, als man des Armen anſichtig wurde, und der entſetzte

Langford entfloh ſchließlich nach Hauſe. Am nächſten Morgen brach
er früher als ſonſt aus ſeiner Wohnung in der Vorſtadt auf, um
durch den Strand, Fleet Street nach Cheapſide in ſeine Buchhandlung
zu s Da, als er den Strand hinabging, begegnete ihm ein Zug
von lakatträgern mit dem Plakate: „Wer hat Langfords Haare
abgeſchnitten Ebenſo in Cheapfide und ganz dasſelbe Abends auf
dem Wege in den Klub. Dort berichtete Langford die Geſchichte
verſtört dem verdutzten Smith, der ihn „erſchüttert“ anhörte. Nach
einigen Tagen, als die Plakate noch immer nicht verſchwinden wollten,
war Langford verzweifelt. Smith rieth ihm, er ſolle doch für kurzeZeit nach dem Fellande gehen, bis die Haare wieder gewachſen wären,

empfahl ihm Chamounix, wo er ihm gleichzeitig eine Gefälligkeit be
ſorgen könne und verſah ihn mit einem zu beſtellenden Packet und
mit Empfehlungen an Führer und Wirthe. Langford reiſte, aber als
er an einem der nächſten Tage frohen Muthes den Montanvert be
ſtieg, fand er an einem gigantiſchen Felſen die Frage „Wer hat
Langfords Haare geſchnitten und dieſe Frage, die er alsbald
im ganzen Thale in Chamounix überall fand, wo ſie irgend ange
bracht werden konnte, und die, ohne es natürlich zu ahnen, er ſelbſt
in dem Packete mitgebracht hatte, trieb ihn wieder Heimwärts.

Ein moderner Monte Chriſto iſt eines der am ſeltenſten ge
nannten Mitglieder des öſterreichiſchen Herrenhauſes, Erzherzog Ludwig
Salvator, ein Vetter des Kaiſers, der das große Leben des Wiener
Hofes aufgegeben hat, um vereinſamt auf der baleariſchen Jnſel
Majorca zu leben. Einſiedler iſt er inſofern, als er freiwillig auf das
flotte Treiben der öſterreichiſchen Hauptſtadt verzichtet hat, ſich ſtets
auf das Einfachſte kleidet, ſo ſchlicht als möglich lebt, möglichſt viel
allein iſt und einen großen Theil ſeiner Zeit der religiöſen Erbauung
widmet. Gleichzeitig iſt er aber ein Monte Chriſto an Reichthum er
gebietet über jeden erdenklichen Luxus und zögert nicht, ſeine Schätze
reichlich zu verausgaben, freilich lediglich, um ſeinen künſtleriſchen,
literariſchen und wiſſenſchaftlichen Neigungen zu folgen. Vor Zeiten
war er ein großer Reiſender, der nicht nur Europa, ſondern auch
Amerika gründlich kennen lernte. Dann aber wandte er der Geſell
ſchaft den Rücken und ſegelte mit ſeiner Yacht zur winzigen Jnſel
Maijorca, deren Reize bei einem früheren Beſuche ſein Herz erobert
hatten. Der große Palaſt der Hauptſtadt Palma wurde für ihn in
Stand geſetzt, und dort weilte er eine Zeit lang. Aber bald wurde
er ſelbſt dort des ſtädtiſchen Treibens und ver geſellſchaftlichen
Formen überdrüſſig und bezog ein großes verlaſſenes Kloſter,
deſſen leere Räume er wieder einrichtete. In viele der neu
eingerichteten Zellen ließ er Lichter und Lebensmittel ſchaffen,
die Thüren blieben offen, und jeder vorüberziehende Wanderer
durfte ſich ohne Weiteres darin für einige Tage häuslich niederlaſſen.
In dieſer Umgebung prächtiger Architektur und einer berückenden Land

ſchaft lebt der Erzherzog, ledialich ſeinen n und Be
ſchäftigungen und kirchlichen Uebungen hingegeben. Abends ziehen er
und ſein Gefolge ſich gleich nach den öffentlichen Gebeten zur Nacht
ruhe zurück, um des andern Morgens entſprechend früh der Meſſe bei
zuwohnen. Kurz nach 6 Uhr frühſtückt ver Erzherzog und widmet ſich
dann den Büchern. Mittags nimmt er eine Kleinigkeit zu ſich und
dinirt erſt Abends um 6 Uhr. Mit beſonderer Vorliebe unternimmt
er längere Spaziergänge, und zwar nie ohne Bleiſtift und Mappe. Jn
der Landestracht ſucht er das gemeine Volk auf, es als einer der
Jhrigen beobachtend, keine Quelle der Belehrung vernachläſfigend.
Sein Daſein iſt wirklich ein Leben voller Romantik einer Romantik
freilich, die keine Liebe kennt, als die zur Natur und zur geſammten
Menſchheit, denn von den Tauſenden romantiſchen Geſchichten, die
über den Erzherzog im Umlauf ſind, berührt keine einzige zärtliche
Leidenſchaften und keine deutet auch nur an, daß er je die Gunſt der
Frauen geſucht hat. Das ganze Jnſelvolk verehrt ihn hoch dafür thut
er Alles für das Ländchen, was nur in ſeiner Macht ſteht, während
kein Reiſender das Kloſter verläßt, ohne ihn als geiſtreichen, liebens
würdigen Wirth kennen gelernt zu haben.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Ein Feſtſpiel zur Hundertjahrfeier erſchien noch in letzter

Stunde, aber doch nicht zu ſpät, da die Aufführung desſelben bei
Wenigen handelnden Perſonen, bei lebenden Bildern und patriotiſchen
Geſängen verhältnißmäßig geringer Vorbereitungen bedarf. Das Feſt
ſpiel mit Prolog iſt für die Aufführung unter Betheiligung aller
Volkskreiſe berechnet. Aber auch als Feſtgabe für Schulen und Ge
meinden iſt dasſelbe geeignet, da es die bekannten Ereigniſſe, die ſchon
bei ſo vielen patriotiſchen Feſtlichkeiten in Schriften und lebendigem
Wort beſprochen ſind, unter erneutem Anreiz in lebenvoller dramatiſche
Wechſelrede darbietet. Das Werkchen enthält auch die Bildniſſe Kaiſer
Wilhelms I., Bismarcks und Moltkes, und iſt unterdem Titel „Alldeutſchz-
land“ von Paul Stade aus dem Verlage von Fr. Aug. Eupel's Hof
buchdruckerei in Sondershauſen zum Preiſe von 30 Pfg., bei Entnahme
für Schulen c. erheblich billiger, zu beziehen.
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